34, Jahrgang. 


Sonntag, 7. Juni. 


Nr. 18936. 


Die „Danziger Zeitung“ 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des Jn- 


j vi P ; 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montas früh. — 
n de und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Reum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 


Beſtellungen werden in der Expedinon, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
k. — Inſerate koften für die fieben - gefpaltene 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen-A usgabe. 


1891. 


Der binnenländiſche Nhein-Weſer-Elbe-Kanal. 


gig. 1. 


Eine der weſentlichſten For- 
derungen der an dem Ausbau 
der binnenländiſchen Waſſer⸗ 

ſtraßen betheiligten Areife, die 
Herſtellung eines Rhein, Weſer 
und Elbe mit einander verbin- 
denden Schiffahrtkanals, geht 
ihrer Verwirklichungfentgegen. 
Bekanntlich] hat fih vor einiger 
Zeit der Kaiſer über den Stand 
dieſer lange verzögerten Ange- 
legenheit von dem Vorſitzenden 
des zur Betreibung dieſes Ka- 
nalprojects gebildeten Aus- 
ſchuſſes, dem Landesdirector 
Freiherrn v. Hammerſtein- 
Loxten, Vortrag halten laſſen 
und ſeine Zuſtimmung zu dem 
Project erklärt, ſo daß, nach- 
dem die erforderlichen Mittel 
für die Vorarbeiten ſeitens des 
„Dereins für Hebung der Fluß- 
und Kanalſchiffahrt in Nieder- 
kam: aufgebracht find, dte- 
elben demnächſt beginnen 
können. Es erſcheint daher zeit- 
gemäß, dem Project jetzt eine 
nähere Darſtellung zu widmen, 
die wir durch beiſtehende Rar- 
ten-Skizzen unterſtützen. 

Der Gedanke der Herftellung 
einer binnenländiſchen Waſſerſtraße zwiſchen dem 
überaus verkehrsreichen Rheinſtromgebiete und 
dem von zahlreichen Flüffen und Kanälen durch- 


Aus unſerer Ueberſichtskarte (Zig. 1) der nord- 
deutſchen Waſſerſtraßen geht die Lage der Linie, 
jowie die Verbindung derſelben mit dem be- 
ftehenden Waſſerſtraßennetz klar hervor. Der 
Kanal ſoll ſich im Weſten bei Ruhrort vom Rhein 
abzweigen, dann bis Henrichenburg nördlich von 
Dortmund führen, hier in den durch Kanalgeſetz 
von 1886 bewilligten Dortmund - Ems - Kanal 
einmünden und demſelben bis Bevergern 


unter 5 auf ui i 5 

zweite, den Mittellandkanal 

in größerem Maßftabe dar- 
ſtellende Zeichnung (Fig. 2) Fol- 
gendes anzuführen.“) Nach- 
dem der Rhein- (Dortmund) 
Ems-Kanal von Nuhrort 
über Henrichenburg, von wo 
er einen Zweigkanal nach 
Dortmund führt, in nördlicher 
Richtung über Münſter bis 
zum oberen Emsthal gelangt 
iſt, um ſich bis nach Emden 
fortzuſetzen, ſoll beidem auf der 
rechten Emsſeite, unmweitäbben- 
büren liegenden Dorfe Bevergern der Mittel- 
landkanal nach Often abzweigen. Der Kanal 
wird in feinem Laufe bei dem gemerb- 
fleißigen Städtchen Bramſche die Hafe über- 
ſchreiten und zugleich von hier aus nach der 
durch Kandel und Gewerbefleiß hervorragenden 
Regierungsbezirks-Hauptſtadt Osnabrück im Hafe- 
thal hinauf einen Zweigkanal entſenden. 

Mit der Durchſchneidung der Areife Wittlage 
und Lübbecke hat die Waſſerſtraße das Fluß 
gebiet der Weſer erreicht und trifft den Fluß 
‚elöft zwiſchen Minden und der Porta-Weſtfalica. 
An dieſer Stelle des Weſerthales ſoll daſſelbe zu 
Füßen des Denkmals, welches die Provinz Weft- 
falen dem Kaiſer Wilhelm I. errichtet, auf einem 
16 Meter hoch gewölbten Brückenkanal über- 
ſchritten werden. dys 

Deftiih der Weſer wird der Rhein-Elbe-Kanal, 
das Schaumburg-Lippiſche Land durchziehend, bald 
in die Nähe von Bückeburg gelangen und über 
Bad Nenndorf nach Eintritt in die Provinz 
Hannover fernerhin die Stadt Linden und die 
königliche Haupt- und Refidenzftadt Hannover 
erreichen. Das Thal der Leine ſoll hier auf 
einem Brückenkanal überſchritten werden. In 


*) In der erſten Karte iſt der Theil, welcher in der 


weiten Zeichnung ſpeciell 
ented näher be dargeſtellt iſt, durch ein 


Zudith Fürſte. 


Von Adda Ravnkilde. 
Erzählung aus dem Dänifcen, 

) (Fortſetzung.) 

Judith konnte nicht einſchlafen. Der Gedanke, 
ihrem Manne ſo nahe geweſen zu ſein, ohne ſich 
ihm in Wirklichkeit zu nähern, verſetzte ſie in die 
lebhafteſte Unruhe. Selbſt die flüchtige unfrei- 
willige Berührung, während er ſie in ſeinen 
Armen hielt, machte fie wunderbar froh und be- 
„megt, Was ging mit ihr vor? Sie nahm fih 
nicht Zeit, es zu unterſuchen, ihre Gedanken 
kehrten immer wieder zu der wunderlichen Um- 
armung zurück und vernichteten jeden Verſuch, 
Klarheit zu erhalten, Sie wußte nur, daß ſie 
fih glücklich fühlte, daß eine neue Hoffnung in 
ihr erwacht war, ſie fühlte ſich ſo jung und froh. 
Endlich ſenkte fich der Schlaf auf ihre Lider und 
ſie ſchlief mit einem glücklichen Lächeln auf den 
halbgeöffneten Lippen ein. 

Sie hatte nur kurze Zeit feſt geſchlafen, als ſie 
plötzlich auffuhr. Es ſchien ihr als ob ſie von 
einem 8 lauten Knall geweckt worden wäre. 

Um fie war alles dunkel, fo ſtockfinſter, daß 


Machbruck 
verboten.) 


folgen, 
abzweigend, auf ziemlich directem Wege 


Nie noreideutsch en | 
Wasserstrassen. | 


ſchnittenen Often iſt an fih nicht neu; er entfpricht 0 


dem Bedürfniß, eine directe Verbindung der wih- 
tigen, bisher von einander gänzlich getrennten 
um ſich, bei letzterem Orte Siih 
er 
Weſer bei Minden und von dort der Elbe 


unterhalb Magdeburg zuzuwenden. Der Dortmund- 


Ems-Kanal, deſſen Bauausführung geſichert iſt, 
wird bekanntlich über Henrichenburg nach der 
Ems führen, und, dieſe meiſt begleitend, eine 
— Straße nach der deutſchen Ausmündung 
er Ems bei Emden in die Nordſee bilden. Es iſt 
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ihrer Fortfegung würde die Waſſerſtraße dann den 
Eifenbahn-Anotenpunkt Lehrte antreffen und die 
Flüſſe Fuſe und Ocker überſchreiten. Von Lehrte 
aus ſoll es möglich gemacht werden, über das 
induſtrielle Peine auch die Kauptſtadt Braun- 
ſchweig durch einen Zweigkanal anzufihließen. 
Weiterhin wird der Kanal an Gifhorn und 
Fallersleben vorüber bei Borsfelde die Provinz 
Hannover verlaſſen und in braunſchweigiſches 
Gebiet eintreten, um aber ſchon bei Oebisfelde in 
die Provinz Sachſen überzugehen und dieſelbe, 
auf eine kurze Strecke das Gebiet des braun- 
ſchweigiſchen Amtes Calvörde wiederum durch- 


ſchreitend, bis zu ſeiner Einmündung in die Elbe 


nicht wieder zu verlaſſen. Bei Calvörde wird 
das Thal der Ohre erreicht und ſoll der Kanal 
in demſelben an den Kreisſtädten Neuhaldens- 
leben und Wolmirſtedt vorüber hinabſteigen, um 
in der Nähe letzterer Stadt in die Elbe an der 
Stelle einzumünden, welcher gegenüber am rechten 
Elbufer der Zug der Waſſerſtraßen nach dem 
Often mit dem Neuen Plauer- oder Ihle-Kanale 
beginnt. Im Gebiete der Ohre wird der Kanal 
die Entwäſſerung des Drömling ermöglichen, alſo 
einem ſehr weſentlichen Meliorationszwechke dienen. 

Unſere Lefer finden die hier ſkipirte Linie in 
deutlichſter Weiſe auf der beiſtehenden Karte dar- 


geſtellt; zum beſſeren Derſtändniß verweiſen wir 


auf die am Fuhe derſelben angebrachte Erklärung 


fie ſelbſt einige Augenblicke lang keinen Gegen- 
ſtand zu erkennen vermochte. Die Stille um ſie 
her laſtete wie eine Bürde auf ihr, die ſie nicht 
abwerfen konnte. Sie ſetzte ſich in ihrem Bett 
auf und horchte. Nicht einer von den tauſend 
pfeifenden, ſeufzenden, knarrenden Lauten war zu 
hören, die gewöhnlich denjenigen erſchrecken, 
der ſchlaflos daliegt und wartend horcht. Es 
ſchien ihr, als wäre ſie begraben und unmill- 


-kürlic taſteten ihre Hände nach dem Bett, um 


fih zu vergewiſſern, daß fie noch darin fei. 

In der tiefen Stille hörte ſie plötzlich etwas 
wie ein ſchwaches Seufzen oder Stöhnen. Nicht 
kindiſche Furcht vor Geſpenſtern bedeckte ihre 
Stirn mit kaltem Schweiß, ſondern ein Gedanke, 
der ſie wie ein Blitz durchfuhr. : 

Der Ton kam aus ihres Mannes Schlafzimmer, 
das an das ihre ſtieß. Sie erinnerte ſich ſeines 
Kusſpruches, daß er einmal unerwartet und 
plötzlich ſterben könnte. der Schreck, mit dem 
ſie erwachte, die peinliche Sehnſucht, die ſie 
gefühlt hatte, mit ihm zu ſprechen, ehe es 
zu ſpät war, gaben ihr plötzlich den Gedanken 
ein: „Er hark fih erſchoſſen — es war fein 
Todesſeufzer!“ Wenn fie ſelbſt Zeuge da- 


319. 


eee des Oſtens und Weſtens zu 


haben, um ſo den unmittelbaren Güteraustauſch 
zwiſchen dem induſtriereichen Weſten nebſt dem 


daher ein ſehr wichtiges Glied unſeres Fluß- und 


Kanalſpſtems, von dem aus der Mittellandkanal 
nördlich von Münſter bei Bevergern in öſtlicher 
Richtung ſich abzweigen ſoll. Auf der anderen 
Seite, bei feiner Einmündung im Often in die 
Elbe, trifft der Mittellandkanal auf ein in hohem 
Grade ausgebildetes Netz von Waſſerſtraßen, das 
märkiſche Kanalnetz, vermittelſt deſſen er die 
kürzeſte mögliche Verbindung mit der Oder und 
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der für die Kanaldarſtellung gebrauchten Zeichen. 
Der erſte Theil des Mittellandkanals, von Ruhr- 
ort bis Henrichenburg reichend, iſt ca. 50 Kilom. 
lang. Pie Länge der anderen Strecke, von 
Bevergern bis zur Elbe, ift aus den Kilometer- 
zahlen, welche von 50 zu 50 Kilometer bei der 
Kanallinie eingeſchrieben find, und von 0 bis 330 
reichen, erſichtlich. 

An Zweigkanälen find vorgeſehen: 1) Ein Kanal 
von Bramſche aus im Thal der Haſe aufwärts nach 
Osnabrück, welcher 22 Kilom. lang und mit4Gchleu- 
fen-Aufftiegen verſehen fein wird. 2) Ein Kanal 
über Peine nach Braunſchweig, der 35 Kilometer 
lang und mit 4 Schleuſen verfehen fein wird. 

Man hatte auch eine andere Lage des Haupt- 
kanals auf zwei Strecken ins Auge gefaßt, und 
zwar: 1) zwiſchen Bevergern und Minden, 
durch die dicke Strichlinie in unſerer Zeichnung 
angedeutet, über Osnabrüch, Melle und 
Bünde führend, jedoch würde dieſe über ein 
25 Meter Teres Terrain führen und alfo mehr 
Schleuſen (15) erfordern; 2) eine veränderte Linie 
zwiſchen Lehrte über Peine, Braunſchweig, Wolfen- 
büttel, Aſchersleben nach Magdeburg, die jedoch 
ebenfalls über ca. 25 Meter höheres Terrain 
führen, 15 3 mehr erfordern und 34 
Kilometer länger ſein würde. 4 

Ueber das Längenprofil des gewählten Kanals 
iſt Folgendes zu bemerken. In Ruhrort zweigt 


von geweſen wäre, hätte fie es nicht mit 
größerer Gewißheit glauben können. In dem 
Augenblick, als er fie in feinen Armen hielt, 
hatte er heimlich Abſchied genommen. In der 
Geſellſchaft war er den Abend über ſo ſtill und 
ernſt geweſen. Außerdem, war es nicht Beweis 
genug, daß ſie angefangen hatte, zu hoffen? Es 
war ja noch niemals eine ihrer Hoffnungen 
erfüllt worden, eine nach der anderen war ge- 
ſchwunden! Tauſend kleine Umſtände, die ſie 


hätten warnen können, tauchten vor ihr auf. 


Banner hatte vor zwei Tagen mit ſeinem 
Advocaten- in der Stadt verhandelt; am ver- 
gangenen Tage hatte er das Käſtchen, in dem er 
[eine Piſtolen aufbewahrte, unterſucht und es auf 
einen Schreibtiſch geſtellt. Alles das jagte ihr 


durch den Kopf, während fie auf ein neues Ge- 


räuſch lauſchte. 
Endlich wurde ihr der Zuſtand unerträglich. 
Wenn ſie richtig vermuthet hätte, wenn er nun 
drei Schritte von ihr todt dalag! Eine entſetzliche 
Furcht befiel fie. Sie mußte Gewißheit haben, 
und wenn ſie ihn todt fand, wollte ſie ſich 


auf ihn werfen, ihn um Verzeihung bitten, wenn 


er es auch nicht mehr hören konnte und dann — 


| 


li 


können. 


bis tief über Süddeutſchland 
fih erſtrechenden Waſſer⸗ 
ſtraßennetz und dem Oſten 
des Reichs zu 
Denkt man ſich auf unferer 
Ueberſichtskarte der nord- 
deutſchen Waſſerſtraßen den 
durch eine doppelte Strich⸗ 
linie angedeuteten projectirten 
Kanal hinweg, fol fällt ſofort 
die völlige Iſolirung der 
Waſſerſtraßen des Oſtens und 
des Weſtens in die Augen. 
Erſt durch Herſtellung des 
projectirten Berbindungsglie- 
des wird ein Zuſammenhang 
zwiſchen dieſen Gebieten ge- 
ſchaffen, der für meitge- 
dehnte Landestheile und, 
vermöge der Fluß- und Ra- 
nalverzweigungen des Rheins, 
bis in das Stromgebiet der 
Donau und des Elſaß hinein 
von merkbarem Einfluß ſein 
wird. JInsbeſondere wird 
dieje Kanallinie, der foge- 
nannte „Mittellandkanal“, für 
die von ihm durchſchnittenen 
Landestheile und die durch 
ihn mit einander verbunde- 
nen Flußſyſteme von Rhein, 
Ems, Weſer, Elbe ſowie in öſtlicher Jortſetzung 
5 Oder und Weichſel, von allergrößtem Werthe 
ein. 


ihren, zur Weichſel hinleitenden rechtsſeitigen 
Waſſerſtraßen (Warthe, Netze, Bromberger Kanal) 
erhält. Man erſieht hieraus, ein wie wichtiges 
bisher fehlendes Bindeglied ſchon feiner allge- 
meinen Lage nach der Kanal in dem ausge- 
bimen Netze der deutſchen Waſſerſtraßen fein 
wird. 


er aus dem com binnen- 
ländiſchen Hafen, den es giebt, 
ab, und nimmt bald darauf 
einen von Duisburg kommen- 
den Zweigkanal auf. Die 

Waſſerſcheide zwiſchen Rhein 
und Ems im Münſterlande er- 
fteigt er vermittels zehn Kam- 
merſchleuſen. Bon Münſter aus 

bis zur Weſer kommen dann 
140finometer Kanalſtrecke ohne 

Schleuſen, bei Minden an der 
Weſer wird ein den über den 
Strom geführtenganal mit dem 
erſteren verbindendes Schiffs- 
hebewerk angelegt; bis Büke- 
burg folgen dann zwei Schleufen, ſodann 
kommt wieder eine 165 Kilometer lange 
ſchleuſenloſe Streche bis Calvörde, von wo 
aus der Kanal 6—7 Schleuſen zur Elbe 
bei Wolmirſtedt herabſteigt. die Vorzüge 
diefes Längenprofils liegen in den langen 
ſchleuſenloſen Haltungen, die einen ſtörungsloſen, 
raſchen und billigen Schiffahrtsbetrieb mittels 
Maſchinenkraft ermöglichen. 

Der Querſchnitt foll fo bemeſſen fein, daß 
Schiſſe von 600—800 Tonnen (von je 1000 Silo- 
gramm) Tragfähigkeit den Kanal befahren 

Zedes dieſer Schiffe würde alſo 
die Ladung von 60—80 Eiſenbahnwagen in 
fih aufzunehmen vermögen, alfo von 2—4 ganzen 
Eiſenbahnzügen. Hierzu ift der Waſſerlauf auf 2— 
21/2 Mtr. Tiefe, die Breite in der Sohle auf 16 Mtr., 
im Waſſerſpiegel auf 24 — 26 Meter bemeſſen. 
Die Schleuſen jollen bei 81/2 Mtr. Weite 70 Mtr. 
Länge erhalten. Ausreichende Hafen-Anlagen 
ſind vorgeſehen, um den Kanal für alle an 
demſelben belegenen Ortſchaften nutzbar zu 
machen. Die Baukoſten find auf 100 Mill. Mk, 
veranſchlagt, von denen ca. 30 Millionen für die 
durch den Dortmund-Emskanal gebildete Theil- 
ſtrecke abgehen, fo daß ca. 70 Mill. Mk. übrig 
bleiben. Man rechnet auf eine 3½ procentige 
Verzinſung derſelben. Als Bauzeit find rund 
5 Jahre angenommen. 


dann — ſie konnte nicht weiter denken. Sie 
ſuchte nach Streichhölzern, verſuchte eins nach 
dem andern anzuzünden, aber ſie verlöſchten in 
ihren zitternden Händen. Endlich brannte die 
kleine Lampe, die an dünnen Ketten in dem 
Schnabel eines Reihers hing. In dem Spiegel 
pronior ſah fie ſich leichenblaß aufrecht im Bette 
en. 


Sie gab fih nicht Rechenfhaft über das, was 
fie eigentlich wollte. Aus dem Bett ſteigend, 
nahm ſie ſich kaum Zeit, in die kleinen, leichten 
Morgenſchuhe zu ſchlüpfen. Sie ergriff die Campe 
und wandte fih, vor Furcht und Kälte zitternd, 
der Thür zu ihres Mannes Schlafjimmer zu. Sie 
war verſchloſſen, fie drehte den Schlüſſel um und 
fuhr bei dem Geräuſch, das er verurſachte, zu- 
fammen. Sie öffnete lautlos die Thür und trat 
ein. Seit der Nacht, als das Kind ftarb, war 
fie nicht darin geweſen. Alles war unver- 
ändert, das kleine Bett ſtand noch an der Seite 
von Banners Betti. Es war fo ſtill. Sie hörte 
nichts als das ſtürmiſche Klopfen ihres Kerzens. 
Sie näherte ſich wie ein Geiſt, ſie wagte kaum 
ſich Gewißheit zu ſchaffen, ach, da lag er mit 
nach oben gewandtem Antlitz, bleich und ſtill. 


ermöglichen. 


FAN 
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gelehnt habe. Dazu jagt die „Areuyta.: „Wir 
haben guten Grund anzunehmen, daß dieſe 
Nachricht der „Neuen Fr. Preſſe“ keinen that- 
ſächlichen Hintergrund hat und keinenfalls 
officiöſen Urſprungs ift.” 

— Ueber den von uns bereits erwähnten 
Brand in Santiago wird dem „Berl. Tageblatt“ 
gemeldet: „Der Bruderkrieg in Chile tobt neuer- 
dings wieder mit unerhörter Wuth. In der 
Handelshauptſtadt Santiago hat in der Nacht 
vom 3. auf den 4. d. M. eine ungeheure Feuers- 
brunſt getobt, deren Entſtehung vermuthlich 
auch mit den politiſchen Ereigniſſen zufammen- 
hängt. Der deutſche Geſandte iſtArhr. v. Gutſchmid, 
der engliſche Mr. J. G. Kennedy. Auch das Stadt- 
haus iſt niedergebrannt. Bürger, Militär und 
Polizei betheiligen fih am Löſchen. der Schaden 
ijt enorm. In Newyork find ältere Nachrichten 
aus Chile eingetroffen, nach welchen am 29. April 
wiederum verſucht worden ift, den Präſidenten 
Balmaceda mittels einer durch ein Jenſter des 
Palaſtes geſchleuderten Dynamitbombe zu tödten. 
Der Attentäter entkam wieder. 

Bremen, 6. Juni. In der heutigen General- 
verſammlung der Deutſchen landwirthſchaftlichen 
Geſellſchaft wurde der Rechnungsabſchluß ge- 
nehmigt, Königsberg zum Ort der Berfammlung 
im nächſten Jahre gewählt und Graf Eulenburg 
zum Präſidenten für diefelbe ernannt. Der Erb- 
großherzog von Oldenburg führte das Präſidium. 

Paderborn, 6. Juni. Die Viſchofsliſte des 
Domkapitels iſt zurückgekommen. Heute findet 
eine Sitzung des Kapitels ſtatt. 

Konſtantinopel, 6. Juni. Der Sultan empfing 
geſtern den Staatsſecretär v. Stephan und über- 
reichte demſelben den Großorden des Osmanieh- 
ordens. Darauf gewährte der Sultan dem deut- 
ſchen Votſchafter eine Privataudienz, in welcher 
er ſeinen Schmerz über den Vorfall bei Tſcher⸗ 
keßkjoi ſowie die Hoffnung auf die baldige Be- 
freiung der Gefangenen ausdrückte und Mağ- 
regeln zur Verhinderung derartiger Ereigniſſe in 
Kusſicht ſtellte. Der Botſchafter dankte dem Sultan 
für feine Theilnahme und Bereitwilligkeit, das Leben 
und die Befreiung der Gefangenen zu ſichern, 
deren Geſchick nicht nur von Deutſchland, ſondern 
von ganz Europa verfolgt werde. Der Botſchafter 
hoffe gleichfalls, der Sultan werde in ſeinem 
anerkannten Beftreben, die Türkei auf die Höhe 
der übrigen Culturſtaaten zu erheben, ſolche 
Ereigniſſe verhindern. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Juni. Zum Beſuche des Kaiſers 
in England ſchreibt der Londoner „Standard“: 
„Die von dem deutſchen Kaiſer in fo liebens- 
würdiger Weiſe angenommene Einladung des 
Lordmanors bietet einen neuen Beweis dafür, 
daß die bevorſtehende Reife Sr. Maieftät für die 
geſammte engliſche Nation von Intereſſe ſein 
wird. Es erſcheint nur zu natürlich und berech- 
tigt, daß der genannte Monarch von Zeit zu Zeit 
unſerer Königin einen Beſuch abſtattet. Aber der 
deutſche Kaifer ift gerade jetzt eine Perſönlichkeit 
von größter Bedeutung. Man hat ihn als den 
hervorragendſten Mann auf dem Continent an- 
zuſehen und das britiſche Volk hat aus dieſem 
Grunde ſchon ſeit geraumer Zeit den Wunſch 
gehegt, einen Fürſten mit ſolchen Talenten in 
Perſon begrüßen zu können. Wilhelm II. be- 
ſtieg den Kaiſerthron unter außerordentlichen Ber- 
gältniſſen und er hatte ſehr bedeutende 
Qualitäten zu zeigen, um fih als würdiger Nad- 
folger feines Baters und Großvaters zu erweiſen. 
Es kann gar kein Zweifel beſtehen, daß er ſofort 
die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich zog 
und daß er ſeither fih in jeder Kinſicht feines 
hohen Amtes als würdig ermiefen hat. Als 
Enkel der Königin würde er ſicher ſtets auf eine 
freundliche Aufnahme bei uns rechnen können, 
aber die Energie ſeines Charakters und die 
Fruchtbarkeit feines Geiſtes übertreffen die An- 
ſprüche, die er ſeines Standes halber zu machen 
berechtigt iſt. Wohin er ſich auch begeben möge, 
er kann ſicher fein, daß man ihm den Refpect 
entgegenbringen wird, der einem Manne zu- 
kommt, in welchem Hoheit der Geburt mit 
hervorragenden perſönlichen Eigenſchaften vereint 
ſind. Seit langem hat ſich in der allgemeinen 
europäiſchen Situation nichts verändert, was, 
wie jedermann weiß, dem Einfluſſe Deutſch⸗ 
lands, der Zeſte des Friedens, zugeſchrieben 
werden muß. 

* [Zum Beſuche des Kaiſers in Amſterdam!] 
ſchreibt man der „Boffi. Ztg.“ von dort unter 
dem 4. Juni: Während der Anmefenheit des 
Raifers in Amſterdam wird die hieſige Garniſon 
um ein Huſaren- und ein Regiment reitender 
Artillerie (aus Amersfoort) verſtärkt werden: 
ebenſo ſoll das Jäger- und Grenadierregiment, 
das im Haag garnifonirt, während dieſer Tage 
nach Amſterdam verlegt werden, während von 
einer Derwendung der Schutterei (Art Land- 
wehr) Abſtand genommen zu ſein ſcheint. das 
von Seiten der deutſchen Colonie mit Unter- 
ſtützung des Wagnervereins dem Kaiſerpaare ge- 
botene Concert iſt nicht angenommen worden; 
dagegen hat ſich der Kaiſer bereit erklärt, eine 
Abordnung der Deutſchen zu empfangen, in 
welcher der deutſche Hilfsverein, der deutſche 
Turnverein, der Bielefelder Miſſionsverein (der 
ſich mit der Seelſorge deutſcher Auswanderer 
und deutſcher Matroſen befaßt), deutſche Mufiker 
und der deutſche Club (das ariſtokratiſche 
Element) vertreten fein werden. Neben der 
niederländiſchen wird überall die deutſche Flagge 
aufgezogen werden. 

* [Regimentsiubifäen.] Eine große Anzahl 
von preußiſchen Truppentheilen wird im Herbſte 
d. J. die Feier des 25jährigen Beſtehens begehen 
können. Es find dies alle diejenigen Regimenter 
u. ſ. w., welche nach Beendigung des Krieges 
gesen Oeſterreich und feine Verbündeten in Folge 
größerung des preußiſchen Staates be- 
ſonders in den annectirten Provinzen errichtet 
worden ig nämlich die Infanterie Regimenter 
Nr. 78 bis 88, die Jägerbataillone Nr. 10 und 11, 
die Dragonerregimenter Nr. 13—16, die Aufaren- 
regimenter Nr. 13—16, die Ulanenregimenter 
Ar. 13—16, die Artillerieregimenter Nr. 9—11, 
die Bionierbataillone Nr. 9—11 und die Train- 
bataillone Nr. 9—11. „Viele von dieſen Truppen- 
theilen erlaſſen bereits öffentliche Aufrufe, in denen 
ſie ihre früheren Offiziere zur Theilnahme an den 
Zubiläumsfelerlichkeiten 2c, auffordern. l 

[Die Centrumsfraction] des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes hat, nach der „Germ.“, in 
einer Adreſſe zum goldenen Prieſter Jubiläum 
des Cardinal Melchers ihren Glückwünſchen und 
ihrer Verehrung Ausdruck gegeben. ; 

[Dffisiere als Lotteriecollecteure.] Der 
Zinanzminiſter hat fih damit einverſtanden er- 
klärt, daß eine Anzahl (unächſt 30) freiwerdender 
Stellen von CLotteriecollecteuren mit ver- 
abſchiedeten Offizieren beſetzt werde. Es ſind 
hierbei ausſchließlich ſolche Offiziere ins Auge ge- 
faßt, welche ohne Verſchulden (Felddienftunfähig- 
keit u. . w.) ihren Abſchied erhielten, Familien- 
väter find und in „geordneten Derhältniſſen“ 
leben, deren Penfion aber zu gering ift, um 
davon exiſtiren zu können. Es iſt dies eine Ein- 
richtung, ähnlich der Derleihung von Poftdirector. 
ſtellen an ehemalige Offiziere, eine Beſtimmung 
\ Friedrichs des Großen, 

lermäßigte Gepäcktarife für Geſchäfts⸗ 
reiſende.] Bekanntlich hatte ſich der deutſche 
Handelstag mit einer Beſchwerde an das Reihs- 
amt des Innern gewandt, daß den öſterreichiſchen 
Handelsreiſenden auf den öſterreichiſch-ungariſchen 


Staatsbahnen im Fa ea mit den Be- 
ſtimmungen des Artikels 15 des deutfch-öfter- 
reichiſchen Handelsvertrages vom 23. Mai 1881 
eine einſeitige Tarifbegünftigung in Bezug auf 
das Reifegepäc zu Theil würde. Diefe Beſchwerde 
hat jetzt Abhilfe gefunden. Es iſt angeordnet 
worden, daß deutſche Geſchäftsreiſende, welche 
Oeſterreich-ungarn beſuchen und die Tarif- 
begünſtigungen genießen wollen, welche den 
öſterreichiſchen Handelsreiſenden in Bezug auf die 
Gepäcktaxen gewährt werden, ſich behufs Er- 
langung der Nachweispapiere an diejenige 
Handelskammer zu wenden haben, in deren 
Bezirk die Firma, welche fie vertreten, ihren 
Wohnſitz hat. 

Görlitz, 5. Juni. Die Enthüllung des hier zu 
errichtenden Prinz Friedrich Kari - Denkmals 
wird am 27. Oktober, dem Tage der Capitulation 
von Metz, ſtattfinden. 

England. 

* [Neber die engliſche Armee] hat kürzlich 
Sir Charles dilke einen Auffehen erregenden 
Artikel veröffentlicht. In der Einleitung weiſt der 
Autor auf die im Auslande herrſchenden An- 
ſichten über die Derfaſſung der engliſchen Armee 
hin, welche bekanntlich nicht ſehr ſchmeichelhaft 
lauten, deren Wahrheit er aber nichtsdeſtoweniger 
voll anerkennen muß. Sir Charles Dilke macht 
die conſervative ſowohl als die liberale Partei 
für die beſtehenden Mängel verantwortlich, mißt 
aber der letzteren die Fauptſchuld bei, woraus 
die Unparteilichkeit feiner Darlegungen hervorgeht, 
denn er iſt ja ſelbſt einer der eifrigſten Ber- 
fechter liberaler Principien. der Militär- und 
Marineetat Englands verſchlingt jährlich 361% bis 
38 ½ Millionen Pfund Sterling, Indien giebt in 
dieſer Beziehung 1612—1712 Millionen Pfund 
Sterling aus und die übrigen engliſchen Colonien, 
die ihre eigene Derwaltung hahen, verwenden 1 bis 
1½ Mill. Pfund. Für die Vertheidigung des ge- 
ſammten britiſchen Reiches find alfo zuſammen⸗ 
genommen etwa 54—57 Millionen Pfund nöthig, 
wovon etwa 20 Millionen auf das Heer und der 
Reſt auf die Marine entfallen. Mit anderen Worten, 
Großbritannien giebt für feine Candkräfte mehr 
aus als Deutiſchland oder Frankreich, welches 
Verhältniß ſich auch nicht verändert, wenn man 
die Geſammtkoſten der Landesvertheidigung der 
einzelnen Länder in Rechnung zieht. Trotz dieſer 
Ausgaben erſcheint die Zulänglichkeit des gegen- 
wärtigen Syſtems höchſt zweifelhaft. Was die 
numeriſche Stärke anbelangt, jo zeigt der Ber- 
faſſer mit großer Klarheit, daß die officiellen An- 
gaben uncorrect und höchſt irreführender Natur 
ſind, daß das Landheer weit weniger Kanonen 
beſitzt als die continentalen Armeen und daß die 
Keſervemannſchaften dieſen Namen gar nicht ver- 
dienen, weil ſie überhaupt nicht ausgebildet 
ſind. Indien iſt auf 74 000 engliſche und 
eine gleiche Zahl heimiſcher Truppen an- 
gewieſen. Das große aſiatiſche Reich befitzt freilich 
noch mehr Soldaten, indeß darf man dieſelben 
nicht in Rechnung ſtellen, weil ſie im Falle eines 
Krieges mit Rußland nicht den geringſten Merih 
haben würden. Kurz und gut, das Geer hält in 
keiner Beziehung einen Vergleich mit den deutſchen 
oder 3 Streitkräften aus. Die Cavallerie 


der deutſchen 8 unter denen ſich der 
Chef v. Bülow befindet, wurden heute vom 
Papit in Privataudienz empfangen. die Chefs 
berichteten dem Papſt über die afrikaniſchen 
Miſſionen. (W. T.) 


0 ͤ d TT 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 6. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde die Vorlage über die außerordentliche 
Armenlaſt mit einem Amendement der Ab- 
geordneten v. Rauchhaupt (conf.) und v. Zedlitz 
(freiconſ.) angenommen, für welches fih auch 
der Miniſter des Innern Kerrſurth ausge- 
ſprochen hatte. Der Abg. Vohtz (conf.) ſtellte in 
der Debatte den Antrag auf Abänderung des 
Unterſtützungswohnſttzgeſetzes. 

Den in den letzten Tagen noch eingebrachten 
Geſetzentwurf, welcher die Eintragung von Grund- 
ſtücken in die Höfe- rejp. Candgüterrolle auch 
auf Grund von Anträgen bei den Generalcom- 
miſſionen zuläßt, bekämpfte der Abg. Czwalina 
(freif.) als principiell bedenklich und verlangte die 
commiſſariſche Berathung. Abg. Kumann (Centr.) 
konnte dieſe Bedenken nicht theilen und erklärte 
fih für das Geſetz. der Abg. Lerche (freif.) 
griff das Inſtitut der Höferollen und Landgüter- 
ordnungen mit der Bevorzugung des Anerben 
und Benachtheiligung der übrigen Erbberech- 
tigten an, während die Abgg. Sattler 
(nat.-lib.), v. Huene (Centrum), ſowie der land- 
wirthſchaftliche Miniſter v. Henden die Zweck- 
mäßzigkeit der beabſichtigten Einrichtung und ihre 
gute Wirkung als zweifellos hinſtellten. Unter 
Ablehnung des Antrages auf Commiſſions- 
berathung wurde die Vorlage ſofort in erſter 
und zweiter Leſung ohne erhebliche Debatte 
unverändert angenommen. 

Es folgte die erſte und zweite Berathung des 
Vertrages zwiſchen Preußen, Oldenburg und 
Bremen betreffend die Kerſtellung einer neuen 
Fahrbahn an der Kuſtenweſer. In der allge- 
meinen Beſprechung bat der Abg. Graf Kanitz 
(conf.) die Regierung, zunächſt einen allgemeinen 
Koſtenanſchlag vorzulegen und eine weiſe Spar- 
ſamkeit walten zu laſſen. Der Bau des Kanals 
werde wieder Tauſende von Arbeitern aus den 
öſtlichen Provinzen locken, dadurch werde der 
Arbeitermangel noch empfindlicher werden. Der 
Dertrag wurde ohne weitere Erörterung ge- 
nehmigt. 

Die Verordnung für die Wege-Ordnung für 
die Provinz Sachſen wurde unverändert ange- 
nommen. Am Montag ſtehen das Rentengüter- 
beſitzt nur 7831 pferde, unter denen fih viele im | geſetz und kleinere Dorlagen auf der Tages- 


Alter von 4 . befinden, die überhaupt] ordnung. 
kriegsuntauglich ſind. Ob England im Kriegsfalle 


Am 8, i: M. -A. b. a 
6 A 8 des Danzig, 7. Zuni. Myfit; Tage 
Wetterausſichten für Montag, 8. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Theils ſchön und warm, theils wolkig und 
windig; lebhaft windig an den Küſten. Strich 3 
weiſe Gewitterregen. ; 
Für Dienftag, 9. Zuni: E 


egen: Lebhaff windig an den Küſſte 

[Sonnenfinſterniß.] Dichte Wolkenmaſſen, N 
aus denen die Sonne nur ab und zu auf kurze : 
Zeit hervorleuchtete, erſchwerten den zahlreichen | 
Zuſchauern, die fih mit Gläfern aller Art inner- | 
und außerhalb der Stadt aufgeftellt hatten, die | 
Beobachtung der geſtrigen Sonnenfinſterniß. Go- 
bald aber die Sonnenſcheibe gänzlich ſichtbar 
wurde, was aber ſtets nur wenige Secunden 
andauerte, konnte man deutlich einen Halbmond- 
artigen Schatten auf derſelben wahrnehmen. 

Tuchel, 6. Juni. Dem hieſigen Baterländiſchen 
Frauen-Berein iſt von dem Borftande des Bater- 
ländiſchen Frauen-Dereins zu Berlin zur Anſtellung 
einer evangeliſchen Diakoniſſin am hiefigen Orte eine 
einmalige Beihilfe von 300 ark, von dem Pro- 
vinzial-Verbande zu Danzig zu gleichem Zwecke eine 
Beihilfe von 100 Mark bewilligt worden. — 

In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Kand⸗ 
werher-Bereins wurde der von hier nach Koni 
übergeſiedelte Rechtsanwalt Haſſe, welcher fei 
mehreren Jahren als zweiter Vorſitzender des Vereins 
25 denſelben rege und hingebend gewirkt hat, ein- 
timmig um Ehrenmitgliede ernannt, Herr Apotheken- 
beſitzer Kemplie einſtimmi Kun zweiten Vorſitzenden 
gewählt. Den erſten Vorſit führt Herr Bürgermeiſter 


Wagner. i; 
(Weiteres in der 2, Beilage,) 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 6. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Ereditactien 260%, Framoſen 2461/2, Combarden 94/1, 
Ungar. 4% Goldrente 91,30, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Baris, 6. Juni. (Schlußcourſe.) Amortif, 3% Rente 
95,87½, 3% Rente 95, 47½, 4 ungar. Goldrente 92,50, 
Franzoſen 621,25, Lombarden 231,25, Türken 18,2 ½, 
Kegypter 487,18, Tendenz: behauptet. — Rohzucker 
loco 880 34.75, weißer Zucker per Juni 35,50, per 
Juli 35,621, per Juli-Kuguſt 35,75, per Okt.-Januar 
34,87½. — Tendenz: feft, 

London, 6. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95¼, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
98½, Türken 18/1, ungar. 4 Goldrente 91½, 
Aegypter 96. Platz- Discont 3½ J. — Tendenz: 
feft. — Havannazucher Nr. 12 15, Rübenrohzucker 
13¼. Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 6. Juni. Memjet auf London 3 M. 
84,40, 2. Orientanleihe 10037, 3. Drientanleipe 101%. 


Nohzucker. 
1 ar b gui von Dito EHER Pe 
ö. ng: ruhig, geſchäftslos. Heutt- 
ger Werth ift 12,90/13 A lität 0 
Rendem. incl. Gad 1 une He zn $ 
? * ags. immung: ſchwach. 
Juni 13,25 M Käufer, Juli 13,321, AM do, Auguſt 
1342172 MM do., Sept. 13,10 M do., Okt. 12,37½ M do., 
Aach b M do. i 1 
hmilags hr. Stimmung: ruhig. Juni 13,25 
M Käufer, Juli 13,321/5 A do, Augult 13,427. Bor 
Geptbr. 13,10 M dor ohlbr 12.7 l do, Joobes 
Deibr. 12,221 ML do. 


ſammengenommen mit 120 Kanonen ins Zi 
ziehen kann, fteht zu bezweifeln, obſchon 
nominell eine weit größere Zahl beſitzt. Zur 
Beilegung der beſtehenden Mißſtände ift nach An- 
ſicht Sir Charles Dilkes die Bildung eines 
Generalſtabes nöthig, der zu unterſuchen hätte, 
welche Streitkräfte im ungünſtigſten Falle gegen 
Großbritannien kämpfen würden und wie deren 
Dorgehen am beſten verhindert werden kann. 
Hieran müßte ſich eine Organiſation des Com- 
mandos ſchließen. Alle übrigen Schäden ließen 
ſich dann ſchon leicht beſeitigen. 


Belgien. 

Charleroi, 5. Juni. Die Bürgermeiſter der 
umliegenden Ortſchaften traten heute Nachmittag 
zu einer von den Vereinen der Kaufleute einbe- 
rufenen Verſammlung zuſammen, um über die 
Mahnahmen zur Beendigung des Kusſtandes 
zu berathen. Der Vorſitzende des Vereines der 
Kaufleute von Charleroi theilte mit, die Arbeiter 
würden auf die Forderung des achtſtündigen 
Arbeitstages und der Lohnerhöhung verzichten 
und die Arbeit wieder aufnehmen, wenn fie Ge- 
wißheit darüber erhielten, daß die Arbeitgeber 
keine Vergeltung üben würden. Aus den Mit- 
theilungen der anweſenden Bürgermeiſter geht 
hervor, daß die Arbeitgeber bereit find, ſämmi⸗ 
liche Arbeiter mit Ausnahme der Führer wieder 
aufzunehmen. Die Verſammlung beſchloß eine 
Reſolution, welche an das Wohlwollen der Ar- 
beitgeber appellirt. Man glaubt, daß die Arbeit 
am Montag wieder aufgenommen wird. (W. T.) 


Coloniales. 
Rom, 5. Juni. Die hier eingetroffenen Chefs 


nopel zurückerwartet. 

Dagegen bringt die „Voſſ. 3.“ folgendes Tele- 
gramm aus Belgrad: „Edgar Vincent, der Gou- 
verneur der ottomaniſchen Bank fuhr ſoeben durch 
Belgrad. Derſelbe empfing Nachts auf einer ſerbiſchen 
Station eine Drahtmeldung aus Konſtantinopel, 
welche beſagt, daß es um die Angelegenheit 
ſchlecht beſtellt ſei. Die Räuber nahmen vor- 
geſtern Abend durch ihre Agenten in Kirkiliſſe 
das geforderte, von Iſrael und dem Dragoman 
der deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel v. Eckardt 
gebrachte Löſegeld in Empfang, waren aber nicht 
damit zufrieden, ſondern verlangten von neuem 
hundertſechszigtauſend Francs, welche ſpäteſtens 
in vier Tagen erlegt ſein müſſen. È Die Ge- 
fangenen befinden fih noh in den Händen der 
Räuber, Einzelnachrichten fehlen. Jeder Zug wird 
nun bis zur bulgariſchen Grenze von dreißig be- 
waffneten Zaptis begleitet.“ 

ak Die herbei berichtet: „Das Staats- 
miniſterium trat heute Vormittag um 10 Uhr 
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers v. Caprivi 
im Abgeordnetenhauſe zur Sitzung zuſammen, 
welcher nicht nur alle preußiſchen Miniſter, fon- 
dern auch der Staatsſecretär v. Maltzahn bei- 
wohnten. Der Miniſterrath befaßte ſich, wie ver- 
lautet, mit der Stellungnahme zu dem frei. 
finnigen fintrage auf die Vorlegung des 
Materials in der Getreidezollfrage und er- 
klärte ſich bereit, dieſes Material vorzulegen, 
fo weit nicht vertrauliche Gutachten in Frage 
kommen.“ Andere Blätter melden, daß in dieſer 
Sitzung die Oberpräſidien von Pommern, Dft- 
und Weftpreuhen beſetzt fein follen. 

— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: „In parlamen- 
tariſchen Kreiſen verlautet mit großer Beſtimmt- 
heit, daß Reichskanzler v. Caprivi Deranlafjung 
genommen habe, freiſinnigen Abgeordneten 
gegenüber über die Stellungnahme der Regierung 
zur Getreidezollfrage ſich auszuſprechen. Er 
hat dabei die handelspolitiſche Situation in den 
Borbergrund gerückt und die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß der Werth der Jandelsver⸗ 
träge darunter leiden könne, wenn jetzt bereits 
mit der Zollherabſetzung vorgegangen würde. 
Dies allein habe die Stellungnahme der Regierung 
veranlaßt.“ 

— Fürſtbiſchof Kopp wird in den nächſten Tagen 
zu einem mehrtägigen Aufenthalte in Berlin ein- 
treffen. 

— Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus den 
Schiffen „Leipzig“, „Alexandrine“ und „Sophie“, 
iſt geſtern in San Francisco angekommen. 

— Die „Neue Fr. Preſſe“ läßt fih aus Peters- 
burg melden, es werde hier ſehr beachtet, daß 
Ruffland den franzöſiſchen Allianzvorſchlag aba 


Stunde iſt es gekommen und erfüllt mich mit 
unſäglicher Seligkeit.“ { 

„Nein, es ijt doch niht erft gekommen, Ich 
habe ihn längſt geliebt, obgleich ich es nicht 
wollte, aber wie lange?“ 

„War es damals, als wir Erik verloren, als 
ich ihn gebeugt und leiden ſah und doch nicht 
klagen hörte? Nein, es war lange vorher.“ 

Sie fand heraus, daß ihre Sorge und 
Leid, ihre Verlaſſenheit, Bitterkeit, Faß und 
Trotz nur Liebe geweſen waren. Sie hatte ihn 
geliebt, ja, ohne es zu wiſſen, hatte ihn vom 
erſten Male, als ſie ihn ſah, geliebt. Ihre Liebe 
hatte ſich den Weg gebahnt, und als ſie von 
Sorge und Kummer gebeugt ihr Unrecht einge- 
ſehen, war die Liebe hervorgebrochen, war 
ſtärker und ſtärker geworden. bis fie- fie ganz 
erfüllte. Das ſah ſie jetzt alles. Sie fühlte, wie 
es ihr eine ungeahnte Kraft verlieh, wie fie dq- 
durch gleichſam verwandelt und geläutert wurde. 
Sie, die ſich über ihre Kälte gegrämt, ſich außer 
Stande geglaubt, lieben zu können und an der 
Liebe ſelbſt gezweifelt hatte, überließ ſich ihr jetzt 
in jubelnder Freude. _ 

Sie beklagte ihr früheres Leben, in dem ſie 
alle Kraft dazu gebraucht hatte, zu trotzen, zu 
ſtreiten und zu leiden. Welch' ein thörichtes, 
armes, nach Glück dürſtendes, unglückliches 
Menſchenkind war ſie doch geweſen! Aber jetzt 
war der Kampf vorbei. Jetzt war ſie am Ziel, 
wo aller Schmerz aufhörte, wo ſie in Licht und 
Glück weilen durfte. Sie ſchlief ein, um dieſe 
Nacht nicht wieder aus ihren Träumen aufge- 
ſcheucht zu werden. Gortſetzung folgt.) 


Aber — du gnädiger, barmherziger Gott fei ge- 
lobt! — ruhig ſchlafend, nicht todt. 

Ein unbeſchreibliches Gefühl des Glücks über⸗ 
wältigte ſie; es war, als ob ſie eine große Gefahr 
Überſtanden hätte. Sie beugte fih mit der Campe 
über fein Bett — wie Pſoche über Amors Lager 
T. dachte fie mit ſchwachem Lächeln. Ja, er war 
ſchön, wie er da lag mit dem regelmäßigen Ge- 

t, in das der Kummer fo tiefe Zeichen ge- 
graben, mit dem ſchmerzlichen Zug um den Mund, 
den tiefliegenden, geſchloſſenen Augen und dem Bart, 
der das Geſicht wie mit einem dunkeln Rahmen 
umgab. Wie lange hatte es doch gedauert, das 
zu entdecken. Sie glitt leiſe auf den Teppich neben 
dem Beit hin. Seine Hand hing über dem Bett- 
rand, ſeine feine ſchmale Hand; ee Lippen 
näherten ſich ihr und ſie küßte fie leiſe, während 
fie wie ein Kind flüſterte: „Zürne mir nicht, ver- 
gieb mir alles Unrecht, das ich dir gethan.“ 

Sie fürchtete ihn zu wecken und er ob fih 
chnell. Aber er ſchlief feft und ungeſtört, wie 
ein Kind, das nichts zu fürchten, oder wie 
ein Mann, der nichts zu hoffen und zu 
wünſchen hat. Noch einen langen Blick 
auf ſein im Schlaf friedliches, mildes Antlitz und 
fie verließ lautlos das Zimmer. x 

In ihrem Zimmer faltete fie die Hände wie 
zaun Gebet und flüsterte mit unbeſchreiblicher 
Freude: „Ich weiß es jetzt! Es iſt gekommen! 
Ich liebe. dem Himmel ſei Dank, ich liebe zum 
erſten male in meinem Leben. Es iſt Liebe, 
ich fühle, wie fie mein ganzes Weſen durch⸗ 
ſtrömt, mich glücklich und gut macht. Ich 

abe nicht daran geglaubt, aber jetzt glaube ich. 
Dich liebe ich — dich! Körſt du? In dieſer 


3and ‚ON, B 
en 0,5 „Barbe 0,50 M, Hecht 0,70 M. 
Schleih 0,70 M per %, Flunder per Mandel 0,50 
bis 1,0 M. 

Rerantworınme Redacteure: für den politiihen Theil und Vere 
at Nachrichten: Dr. B. — — das decke and Otereriide: 
5. Röcner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theit 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 

l: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, d Fla 
150 und 2 Mi bei A. Kür waz. Breliguffe 89, Deere 


5 


Statt beſonderer Meldung, 
Die Verlobung ihrer Tochter 
Clara mit dem Gutsbeſitzer 
Herrn Oscar Wendt-Warmhof 
zeigen ergebenſt an (937 
+ Hennig und Frau. 


Wegen Geſchäftsaufgabe 


Nicht somme Off. erb. „R Rebli 6886 
Poſt 97 Berlin. (936 


Pr. Stargard, 7. Juni 1891. 8 5 be it i 1 
des verſtorbenen ausarb. verft, 1. f. om - 
— AA Klebb merm. Aush.-St. 3. erfr. i. d. E. d. 3. 


findet Dienſtag Nachmittag 4 Uhr 
von der alten St. Marien-Leichen- 
halle nach dem Gt. De 
hof, Halbe Allee, ſtatt. 


Auktion! Hundgaſe 0. 


Morgen Montag, den 8. guai; N 
Bermittags 10 Uhr, werde ich 
1 faſt neues nunb. tte 

. Mobiliar als: 
“Aleideripinde, Pertikows und 
Plüſchgarnituren, Stühle, Gpie- 


Gänzlicher Ausverkan 


des großen noch vollſtändig aſſortirten Lagers von 
Galanterie- u. Luxuswaaren 
BER” zu noch weiter herabgeſetzten ganz ungewöhnlich billigen Preiſen. 
Seltene Gelegenheit zu billigen Einkäufen 


In Zoppot, Rickertſtr., Billa 
Richter, ijt = en Berſetzung 
des bisherigen Abmiethers a 
Etage, 5 Zimmer ꝛc. v. 1. Okt 
event. früher als Sahresmohnung 
zu vermiethen. (1033 


Ju aer 


gel, Beligeftelle mit Sprung. Fleſchergoſe 60442 = 
dermafratzen, Regulator, 
Belien, Bilder c = en e aal ee 


öffentlich an den Meistbietenden 

wegen Baarzahlung verkaufen, 
eumann, n 0 
N Piefferitadt 30. 


D 
Capitän Schubert, 


von Hamburg via Kopenhagen ß 
mit Gütern eingetroffen. Umlade⸗ Ba 
üter ex S./ S. „Kaſan“ vonſß 


pre. 
gefl. Eintauſch der 


Con 5 
Be ufs Gmpfangnafme 1 


der Güter bittet 
„G. Reinhold, 
— —— Pſtdeutſ ces 


Giienbahn-Bonrsbud, a 


Jacob H. ren, 


Die Ladeneinrichtung ift zu 


ſogleich oder vom 1. Juli cr. zu 
vermieih. Näh. eine Treppe links. 


ohnung u. Laden fof. 
W . —— Nr. 100. $ 022 


a Berein ehemaliger 


— 


9, | Woll weber ga 


3 — 


Tadelloſe Ausführung bei jedem Stid kin ri! 


Nur eigene ap e ae Bu 


Viſche⸗Gegenſtände 
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Das s Schützenfeſt 


0 ` ý * 056 er Vorſtand. 
* Friehrich Willen. Shäbenbri iderſchaft 5 Min Fuer Banaran. 
Mittwoch, den 10. Juni 


i Aegypten. 889 
Donnerſtag, ben 11. Juni cr. 


Johannisſchüler. 


Dienſtag, den 9. Juni, 


— 


Leute Woche. 


f Eden-Theater. 


erausgegeben vo S 5 s 
a ug n i 9 in jeder 19 5 0 BA A A r im großen Garten und Park ſtatt. g 
uni en j : n beiden Tagen große Concerte 5 
Preis 50 2. ad; ar, 900 Im Ks 115 lber, Sb erhemden von den gamen Ka „Kapellen 195 9 KA König Friedrich I. enten 
Danziger ich aus bewährt haltbaren und des egts. 36 unter Leitung der Herren Muih- E Zwei Monftre- 
7 0 h Stoffen und aufs fauberite gearbeitet, PR Betten aiee 1 FIRE dirigent K. Theil und . Krüger. x Bo rſt ellun gen 
ſſchen⸗Voursbuch, Specialität: moberntien einenen Ginfähen, Beginn der Concerte Uhr Nachmittags. raum. a unr. bende 8 un. 


Gommer 1891, 
Preis 15 2. 


Fahrpläne auf Carton 
à 10 8 ps 


empfiehlt 
Danzig. 


ftunden halte ich während 


der Sommermonate von 3—5 f 


Uhr ab. 


Dr. med. Meissblum, 


Speciglaxit für 1 * eiten, 


Heil. Geiſtgaſſe 113 pft. 
P. Binders 
SA) 


. unentbehrlich 
für inen Damen, welche auf die 
gg 


Wegen Auflöfung der Stamm- 
erden wird am Dienſtag, 325 
eu er., Mittags 12 Uhr, d 
„ und 
Nambouillet-Böcke und 


Lämmer, ſowie 
Exforddown-Böcke, M 


letzte Auction über 


Mütter ete. 


A. W. gafemann - 
Meine Nachmittagsſprech- 


Hand-Balsam|) 


eit ihrer Hände bedacht 


Kragen, Manschetten 
Baby Aus fatungen e e. 


mypfwaaren, Kandſchuhe⸗ 


Paul Rudolphy, Danzig, 
Langenmarkt Nr. 2. 

Abtheilung für Wäſche, Leinen- und Baumwollenwaaren. 

Größte Auswahl 


engliicen Füllgardinen, 


Lambreguins, Rouleaurhanten, 
Antimarcassars, 


Fertig genähte 


Bett-Einſchüttungen, 
aus nur federdichten Bettſtoffen, für 
Deckbetten, Kiffen und Unterbetten. 


Jertig genähte 


Debettbezüge, Kifienbesüge 


Comtoir Grüne Thorbrücke, Speicher „Phönix“. 
General-Agenten, 
Maſchinenlager und Maſchinenwerkſtätte. 


1 Danzig.? $ 


E Tre TTT _ 


ein in Bordidiow belegenes 
Bäckereigrundſtück 
willens bei geringer Anzahlung 
zu verkaufen oder auch 


bin ich 


Herings-Auction 


zu ver- 


1 m. jahlen Perfonen unter 
Jahren halbe Preiſe. 
—5 Schenks Original- 


i Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 
Erſcheinungen. 


Abends electriſche Beleuchtung des ganzen 1 
= Etabliſſements. 

0 i; ree an ber Kaſſe i k 50 Billets Éf = 
23 Stück 1 M find d vorher 4 Cong pka hi der eee. He 
| Gren — — Nachfl., Cangenmarkt u. Oscar Schult, Breit- E 
aſſe 9, ſowie in gen Srifeurgeihäften der Herren C. Judee, 
E Wollmebergaiie, Jul. Sauer, Canggaſſe 52 und F. Bolh- 
mann, Dia * chegaſſe 8 zu haben. Contre-Marken werden 


X nicht verabfolgt. (788 
Rer 3 


Schreckens nacht 


in den 
Catacomben von Rom. 


n O Fit 


I pey zer Grundbefiher-Berein Meteor des Anuberreide. 
Al zu Danzig. 3 Aurel lithe 
dunkle Geheimnip 


iſt unſtreitig die frappanteſte 
Senſations-Muyſterie. 


Liſte der Wohnungs-Annoncen, 


; welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Hunde» hr 
aa i 53 und Pfefſerſtabt 20 ausli lien. 1 BR 


N dehrt & os ; 
Sächsische Strumpfwaaren-Manufactur, a 
he Langgaſſe Nr. 13, 3 
1 empfehlen ſämmtliche Neuheiten in (1029 % 
Cachemir- und Delour-Eharpes und Tüchern von 
2.50 an, Tricot-Echarpes in den neueſten Farben ge- 
i 1 für Schulter und Kopf mit Seide, per Stück 
E 7,50, Wolle geſtreift, per Stück von 3,50 an. Wollene 8 
Fantafietücher in den neueſten Muſtern. Be 


Montag, den 8. Juni 1891: 


Großes 


FortGonet. 


Tüll-Schoner, Rouleaug-Ghirtings ; N — 8 
0 ben b Drit in un Al 980. 3 $ 
1 . eee $ Bett-Laken Bortierenitolenund Möbel-Eretonnes li er 1000.00 4 Bee x. Fanica 67, + Hunnen und Erwaden, 2 
Ändern Snararbeiten! 11 ohne Berechnung des Arbeitslohns. Möbelſchnüre und Gardinenhalter. z 199 8 un Km a Sai, Banane Ti 5 eee aus ; 5 
pril 2 e Vorzügliche Qualitäten in Rein-Leinen u. Halb-Leinen, ale > 99980 Or, Leben 57 ein "Hundesafle e 100. v Andr oiden, 4 
empfiehlt Hemdentuchen, Piqués, Parchenden, Zlanellen. 00 Ta Bolon ne pp. Säge: - künfttich belebte und foregjende 
Bi Egbert Sauer, Bm: 5:4. 0900-00.. Kagon m Bas u Heller D 
eee f. 17 82. De a dep Karrirte leinen Biden, der 1. Hf. I 00 Sam- Kab. e Signor ER 
S i ; < 28800 Gtube, Kab., Ent., Kamm. í; Sundegajfe 53p. Die teufifhen Thor es: 
onmerhan uhe aS - 1500,00 a an ie i Damm .. Sie Reile um Die Groes 
in allen Preislagen, 2 - 192 b Simm. B a deſt.,Mädchenſt ꝛc. 1. Damm 7. 500000 Teufel i 
Gravatten und Sricotagenia 2 JJ 1e, aean, qas, jun? der Giur in den Sötten- © 
empfiehlt 15 — dene s Š 200.00 4 Sim. Garten Yabe dene one? am Montas Dorletung - i 3 
P. Bessau, | j bi & B k, : | | Tinlot. | 
9 à * 16% 3 
ee OU Jer ATC 4 * 7 Jim. Habe Sg, 945. Er ga ir“ - 
Jul. Sauer, Í Sl: Stub e und jovit, Graben, 8 FR 110 5 8 Ban x 
jent Langgaſſe 52, ⁵ 76. £ 7 — —.— RER. tobt ommerfe 2 
empfiehlt jeine (1035 + angga E + 5 BURN are | umoriſt. Goiree und N 
Friſir-Salons i \ 5 TEE AONT nftrumentalconcert. 
des. iF ESEL er 2 Ü 4 © N Lege 8 | 
onnements tä i E: É nger. 3 
kene Beris. Loupeis für $ 2 t Allgemeine Renten, Capital- und Lebeng- * N 
Herren und Damen — ö h 3 Qi Geigera - An 8 an x 
| verfiherungs) an in eidzig, 1 5 
Duresto⸗ seo- Farbe, N in ſämmtlichen Lägern bedeutend F Lapriiche Prämien- und u EN aA | Stuminetien us beng, 5 
I 321 890 L ca. 31 — Marh, 85 Belonbers gerähltes E, 
— u erungsbe and R. — 
vorzüglicher Fagaden DES” Reſte, 3 ö Mebrige Prämien. Dividende nach verhäliniß der gezahlten agg Supe. ogg 2 
Anſtrich, 5 Geſammtprämien. g. Kb. Martens, r, 
r Delfarbe vorzuziehen ſoweit der Vorrath reicht, enorm billig. (Steigende Dividende.) . -i Thor, und Gtobbe, 5 
Ku Antati, e 11 eg. er h e ne Te- „Pens, hur nod einige 
anſchläge mit und ohne Gerüſte eg Sn gear: Bir rungen nad 5 jährigem a ee erſiche· i Tage gl giltig. l 
incl. Maurerarbeit gratis. vr "i Rriegsverfiherung unter den günftigiten Bedingungen, ebenſo Borgendsireemitnguem 1 
Heldt, Maler, 60 Gewährung von Gautions-Dariehnen an Beamte im öffentlichen) ig in i 
— Seil. Gee — =; o tles Räh den Brofpect b Verſt — 4 
— — 1 e Industrie. Deutsches ies Matrial Deutsche Arbeit. & ak General Aenea Ber a Eaa kund ſchaftlcger Garten, è 
Melzergaſſe 1, 2 Tr e Dertreern Dani, ai. Graben Nr. 6, und den ſämmtlichen Auch bei „nsünftige Wetter, x 
x- i ' bilen. VVV nn N 5 Heute und i 
Sennenfäirme Air ocomo en, 3 55 Humoriſtiſ Hi hend ; 
A 2 65 Elbinga Sale 7 inet A T 55 far l 3 
prompt u, fauber ausgeführt. D pf⸗ d ſch id gt n ä 
we Anpf⸗reſchmaschinen 75 E g e fade e: Llipziber Si ange i 
(SeA i aus der Fabrik von A 75 zu beziehen, welche auch die Belorgung der er" 1005 ae Cole, a Aa Piler — © 
82 Heinrich Lanz Mannheim m ibina, den 6. Juni 1891. A ng Gonntag Ehre 50 Je 2 
2 f 4 > > un in ziel 0 in den behanien ; 
& ſteis auf Lager bei EERE = — Pen Geſchäften. l (142 % 
ace en Müchpeter. 
Domaine Allenstein. | 


Für Einſegnungen: Weiß und crême-farbene Tücher 2 


und en 5 8 von 2,50 an. . urim Zoppot N 5 


Ge de 


Monkag, den 8. Juni, Vormittags 10 Uhr, auf d l 
von F. Boehm & Cos Köpfengaſſe r. 108/10, iber ee 5 


eingetroffene 
Matjes-Heringe 


in ganzen und halben Tonnen. 


1 Suhfall, ‚Fortlond-Benent, 


abgehalten, (6790 pachten wegen anderem Unter- 
mef Böche kommen einzeln, bie nehmen. Hard E (1046 


etc, in Coofen àù ohjein. Fahrrad (Rover) um- 
a uf, land dehalb. . 
— Bu 


Hopf, Mathau — N 


. mit 7 Zimmern, Stal t ilien- 18 erſte Gaſthaus in e. gr. Kirchdorfe d. . 
und schönem Obligarten für zen Serenat ecte pratis, Dam 683 UNE SINE ? 911700 €), hart an der Chauſſee, gun der dee unter EARMA des L 2 
Sommer ‚ober per bel 15 a Reihe Heirath. Baumaterialien —.— anufactur-, Materials, Aurzmaarengeichäft, 2 es E 
1 en. 1 den bei Rebeſche] ma ife, 21 J., mit 550 000 Mk. offerirt Bäckerei, Ei t z i 1 Kathe Anfang ub. Entree 50 9 
in ale elei Eſpenkrug oder bei münfeht einen eben Mann, wenn Bäckerei, Einfahrt, gr. Zanzjaal, Billard, 1 25 gr.] Familienbillets a 1 M, i 

. Laſtadie ohne Dermö en 0 W. Kraemer, Burgftrafe Nr. ö u. 18. a 6 Morgen Ame & it Holz- = — engeſch., fur 3 Perſonen. tiig 

ittler verbeten. eſtellungen au Grand Anfuhr und Schutt - Ab liſt unter günstigen umſtänden billig zu verkau ift Du ihon! 04 > 
a. etnine verbele OBER funr werden pünkitia ausgeführt aut SA E Ju. de en. b. Jig B" honlas. Dringend. 4 5 


l: 12— 15 Breitestr 


2720 Brüdensi. 


Fl Chantilly-Gewebe. 


Ay” 
= ——— — — 
15 


1792 e W may 
Eor — ETY es: von ER W. . in ren 


und 


Berlin C, 


Aufträge 


franco, 


Gründung 1839. 


Spitzen-Volant-Roben. 


A Ganzseiden-Guipure, die Robe in 105 om Vo Volant De 7 Meter un 


37 Mk. u 


| Meterweise: 105 em breit, das Meter 3 Pf., 5 Mk. 50 Pf. u. 7 5 = = 


Spitzen-Volant-Roben. 


4 6anzseiden-Chantilly, die Robe in 105/120 cm Volant-Höhe und 7 Meter Länge: 


24 Mk., 30 Mk., 38 Mk., 45 Mk., 50 Mk., 55 Mk., 65 Mk., 70 Mk. u.s.w. 


5 Moterweise: 1 105/120 cm breit, das Meter 3 Mk, 75 Pf., 4 Mk. 50 Pf., 5 Mk 75Pf., 


8 Mk. 25 Pf. bis 10 Mk. 


Spitzen-Volant-Roben. 


$ Ganzseiden-Chantilly, die Robe in 160 cm Volant-Höhe und 3'/zMeterLänge :45Mk. 


Ganzseid. Spitzen-Stoffe. 


© Guipure-Spitzen-Stoffe, 70 cm breit, das Meter 2 Mk. 50 Pf. u. 3 Mk. 25 Pf. 
d Chantilly-Spitzen-Stoffe, 70 cm breit, das Meter 3 Mk. und 4 MI. 

Point des Venise, 118/ 120 cm breit, das Meter 18 Mk. 
EB less 


assende Spitze: 7 cm, 11 cm, 19 cm — 36 cm breit, das Meten 
30 Pf., 1 Mk. 85 Pf., 3 Mk. und 6 Mk 


Halbhohe Volants. 


Breite 25 cm, 35 cm und 50 cm. Das Meter 1 Mk. 40 Pf., 
2 Mk., 2 Mk. 50 Pf. und 3 Mk. 50 Pf. 


Schwarzer Seiden-Tüll 


\ 


= in Glatt und Gemustert für ganze Kleider und Zusammenstellungen. 
8 — 


= cm breit, a 3 2 
350 Pf. und 7 N 


Ganzseidene Spitzen für Besatz. 


Mit Boule-Mustern, 116 cm br., Meter 


Grosse Auswahl der neuesten Muster in Guipure u. Chantilly-Geweben. 


6 cm bis 20 cm breit, das Meter 40 Pf., 45 Pf., 55 Pf., 90 Pf., 1 MK. etc, 


Ganzseid. Trauer-Krepp. 


4 Gerollt aa argh in der Mitte, 70/72 cm breit, das Meter 3 Mk., 4 Mk., 5 Mk. 
un MIX. 


© Ganzseid. Trauer - Flor für Schleier, Armbinden etc., 58 cm br., das Meter 2 Mk. 


Schwarze Klare Costü 


Sito ji 


Seiden-Grenadine. 


1 2 


Neueste ima ea T 3 klarem, halbseidenem Untergrund, 58 cm breit, N 


das Meter 3 Mk. 50 


Hochfeine Voile-Gewebe mit reich hie Seiden-Streifen. Besondere 5 


Neuheit! 110 cm breit, das Meter 5 M 


Ganzwollene 
Klare Fantasie-Stoffe. 


Fan gestreifter, durchbrochener Batist- Stoff, 
105 cm breit, das Meter 1 Mk. 75 Pf. 


Elegantes Grenadine-Gewebe mit Satin-Pékin-Streifen, 


05 cm breit, das Meter 2 MX. N 
"| Feinfädiger Rips mit durchbrochenen Streifen, 105 cm breit, das Meter 2 Mk. ¥ 


von 20 Mark an, 
Proben, Preislisten 


Gestreifter Grenadine mit Mohair-Pünktchen, 105 cm br., d. Meter 2 MK. 25 Pf. 


Gitterartig durchbrochener Stoff mit feinsten Bengaline-Streifen, 
105 cm breit, das Meter 2 Mk. 50 Pf, 


Hochfeiner Etamine- Stoff mit schmalen, durchbrochenen Streifen, 
105 cm breik das Meter 2 Mk. 50 Pf. 


eee ee 


one Halbklare 
Fantasie-Stoffe. 


Eleganter, leicht foulirter Krepp-Virgini 
-105 cm breit, das Meter 1 Mk. 25 Pf. 75 breit, das Meter 1 Mk. 25 PT. 


Feinfädiges, leichtes Batist-Gewebe, 105 cm breit, das Meter 1 Mk. 75 Pf. 


e 


Hochfeine, leichte, stumpfe Krepp- stoffe, Bee und mit kleinem Punkt- ® 


Muster, 105 cm breit, das Meter 2 Mk. 50 


Eleganter Batist-Stoff m. schmalen ie ol br., Meter 2 Mk. 50 Pf. z 


Feine Voile-Stoffe mit reichen Mohair-Fantasie-Streifen, 
105 cm breit, das Meter 2 Mk. 50 Pf. und 3 Mk. 


Für falsche Röcke und Unterkleider, 


l zu allen klaren und halbklaren Stoffen passend: 
Ganzseidene Failleu, Werveilleux, 51 embr., Met. 2 Mk., 2 Mk. 25 Pf., 2 Mk.50Pf, 
Halbseiden Merveilleux, 46 cm breit, das Meter 1 Mk. 25 Pf. 

Halbseiden Köper für Taillen- und Aermelfutter, 77' cm br., Meter 2 Mk. 50 Pf, 


Schwarze Ganzseidene Spitzen-Fichus und Echarpes. 


5 Spitzen-Fichus: „Dreieckige Form“, in allen Grössen, das Stück 3 Mk. 50 Pf., 6 Mk., 7 Mk. 50 Pf., 9 Mk., 13 Mk. 50 Pf. etc. bis 45 Mk. 
Ss Spitzen-Echarpes: „Längliche Form“, in allen Grössen, das Stück 4 Mk. 50 Pf., 9 Mk., 20 Mk., 25 Mk., 30 Mk. etc. bis 40 Mk. 


Schwarze Perl- und Cordel-Umhänge 


mit und ohne Achselstücke zu 3 Mk., 5 Mk., 7 Mk. 50 Pf., 10 Mk. bis 13 Mk. 50 Pf, 


Schwarze En-tout-cas, Sonnen- und Regen-Schirme. 


Der Katalog ee Saison wird auf Wunsch kostenfrei ee 


In he md chr tiche Feiertagen bleiben die Verka ume und Bea ke 


(931 


ge ja gen 


—— Y 


— en 


1. Beilage zu Nr. 18936 der Danziger Zeitung. 


Nachdr. 
verbot.) 


Patent Nr. 6169. 
Erinnerung von E. Iſſor. 

„Begraben iſt in ewige Nacht der Name großer 
Erfinder oft“, ſingt der Dichter des Meſſias. Und 
mit Recht. Wer kennt heute noch den Erfinder 
eines Artikels, von dem allein in der guten 
Stadt Birmingham der Statiſtik nach wöchentlich 
dreiundzwanzig Millionen Stück angefertigt mer- 
den; eines Artikels, den das letzte Dorfkind fo- 
wohl wie der höchſtgeſtellte Minifter, ja Könige 
und Kaiſer gebrauchen, ohne den vielleicht unſere 
Volksbildung nicht fo weit gediehen, unſere belle- 
triſtiſche Literatur nicht ſo ausgeartet wäre. Dieſen 
kleinen, weißen, rothen, gelben Pionier der Wiſſen⸗ 
ſchaft, dem ſelbſt Silber und Gold zum Material 
dienen muß, dem die Neuzeit auch neue Formen 
zu neuen Schriften ſchuf — mit einem Worte, 
den Erfinder der Stahlfeder? 

Und doch iſt es noch gar nicht ſo lange her — 
noch nicht dreiviertel Jahrhundert — feit in 
Birmingham der erſte ſchüchterne Verſuch gemacht 
wurde, den ſchnell beim Gebrauch verderbenden 
Gänſeſtiel durch dauerhafteres Material zu er- 
ſetzen. Die erſten Zedern waren faſt ein Kunſt⸗ 
werk der Schmiedarbeit, Handarbeit, und ihr 
Preis ſtellte fih auch als ſolches, auf fünßzehn 
Schilling engliſch, alfo fünfzehn Mark pro Stück. 
Die Reparatur einer abgeſchriebenen Feder — ein 
Umſtand, der das Lachen der Jetztzeit heraus- 
fordert — bezahlte man mit zwei bis drei 
Schilling, einem Preis, den man heute kaum 
für ſechs Gros bezahlt. 

Wer der Erſte war, der dieſe Federn ſchmiedete, 
iſt ſtreitig, da mehrere noch jetzt berühmte Fabri- 
kanten die Erfindung für ſich in Anſpruch nehmen; 
aber ſicher trat erſt im Jahre 1831 mit der An- 
meldung eines Patentes, dem die Nummer 6169 
zufiel, ein Um- und Aufſchwung dieſer Fabri- 
kation ein. 

Dieſe Patentnummer hat eine Vorgeſchichte, 
nicht ſeltſam in den Annalen der Induſtriellen, 
aber doch nicht gewöhnlich. Ausgang der 
zwanziger Jahre lag in digbethſtreet zu 
Birmingham ein kleines Gaſthaus, unten im 
Parterre war ein großes Schenkzimmer, welches 
an den Wänden entlang eine ledergepolſterte 
Bank für die Gäſte enthielt. Kier trat eines 
Tages ein bleicher, von langem Wandern er- 

matteter junger Mann ein und ließ fih N 

auf dem ledernen Sitz nieder. Seine Hand, die 
einen Schilling umſchloß, zitterte vor Schwäche, 
als er ſich Getränk und Eſſen beſtellte. Es war 
fein letztes Geld, denn der arme Burſche war 
von Sheffield gekommen, in der Hoffnung, für 
ſein Metier als Mechaniker eine beſſere Chance 
in der großen Fabrikſtadt zu finden. Als er 
ſeinen Appetit geſtillt, fragte er die Wirthin, eine 
joviale Frau, die ihn mitleidig angeſehen, ob 
vielleicht in der Nähe eine Werkſtatt fei, wo er 
um Arbeit anruſen könne. 

Zwei junge Burſchen in blauen Blouſen, die 
foeben ein Glas Bier zum Frühftück genommen, 

hörten diefe Frage; fie nahmen Theil am „wer“ 
und „m pe und begrüßten in ihm den Berufs- 
genoſſen. Eine Stunde ſpäter ſaß er neben ihnen 
am Schraubſtock und aus der Genoſſenſchaft 
wurde Freundſchaft, aus der Freundſchaft Bruder- 
liebe, denn John und William Mitchell hatten 
eine hübſche Schweſter, die dem Shefſielder aus- 
nehmend gefiel, und da er Gegenliebe fand, ver- 
lobte fih Gillot mit der blonden Mary Mitchell 
— eine Verlobung, fo ausſichtslos auf eine Ehe, 
wie weiland Jacobs Verlobung. 


% Aus Berlin. 


Wohl felten hat der Frühling einen fo reichen 
und vollen Blätterſchmuck gehabt, wie in dieſem 
Jahre. Die meiſten Provinzialen wiſſen gar nicht, 
wie ſchön die Centrale von des deutſchen Reiches 
„Streuſandbüchſe“ im Juni iſt. In dieſer Sand- 
büchſe entfaltet ſich von Jahr zu Jahr eine 
immer reichere Vegetation. Wer ſeit 10 bis 15 
Jahren nicht hier geweſen, erkennt namentlich 
die Umgebung von Berlin gar nicht mehr. Was 

iſt nicht z. B. aus Weſtend geworden. Das ift 
jetzt ein großer, prächtiger heranwachſender Park 
mit einer großen Zahl wohnlicher Billen und 
Blumenanlagen. Ich habe eine wahre Freude 


daran gehabt, als ich dieſe höchſte Vorſtadt von 


Berlin neulich feit langer Zeit wieder beſuchte . 
Ganz beſonders erregte meine Aufmerkſamkeit 
ein großes „Schloß“, welches am äußerſten Ende 
der Ahornallee unmittelbar an den Grunewald 
anſtößt. Ich erfuhr zufällig, daß dieſes im 
vorigen Jahre erbaute, große, ſchloßartige Ge- 
bäude einer Wirthſchaftsſchule und einem 
Penſionat für junge Mädchen dienen foll. Das 
erregte natürlich mein Intereſſe lebhaft und ich 
verſuchte mir Eingang zu verſchafſen, um Näheres 
zu erfahren. Mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
— Teer Zutritt und die . ng in 
- in feiner Art in Deutſchland wohl 
ee ene Inſtitut gewährt. 

„Die Schöpſerm der anſtalt iſt Frl. Crain, die 
bewährte Leiterin des Mädchenpenſionats in der 
Keithſtraße in Berlin. Mit ungewöhnlicher Energie 
bat fie den groß angelegten plan durchgeführt 
und die Schule iſt bereits. mit 4 Schülerinnen 
eröffnet. „Schloß Tanneck“ hat eine ganz vorzüg⸗ 
liche age, es ift der höchſte Punkt auf Weſtend 
und ſtößt mit der Breitſeite an den Grunewald. 
Don den Beranden der oberen Geſchoſſe und von 
dem Thurm des Schloſſes hat man eine ent- 
zückende Ausſicht auf das in der Ferne liegende 
Berlin unten und auf den Grunewald. Nachdem 
das nebenanſtehende Haus in der Birkenallee an- 
prout ift, umfaht das Areal der Wirthſchafts⸗ 
chule ca. 3 Madeb. Morgen. Das Haupthaus, 
welches beiläufig gejagt 50 Zimmer enthält, und 
die Dependen (in der Birkenallee) find fertig; 
in Mächiter Zeit follen noch Stall und Wirtyſchafts⸗ 
gebäude für Küche, Pferde, Federvieh u. f. w. 
errichtet werden. 

Das Programm dieſes Inſtituts ift: jungen 
Mädchen, weiche die Schule verlaſſen haben, eine 
gründliche Anleitung zur Führung des Haus- 
weſens zu geben und gleichzeitig durch Beſchäfti⸗ 
gung mit Literatur, neuen Sprachen und Mufik 
die Ausbildung ihres Geijtes- und Gemüths- 
lebens zu fördern. Fräulein Crain äußert ſich 


darüber in einer kleinen Broſchüre ſpeciell wie 


funden, do 


ich habe Brod für uns.“ 


feder fertigte. In kaum einer Woche 


Hochzeit deckte. 


die Stahlfedern ſo complet anfertigte, daß kaum 


Preis des ganzen Dutzends auf ſieben Schilling, 
Patent Nr. 6169 wurde das Patent zu einer 
Million. Schon im Jahre 1836 verkaufte Gillot 
das ganze Gros zu dem einſtigen Dutzendpreis; 
von da an ſtieg die Fabrikation ins Unendliche 
und die Preiſe ſanken. Gillot aber, ſeine Erben 
vielmehr, ſtehen heute noch unter den erſten Jn- 
duſtriellen Birminghams. 

Dies ift die Vorgeſchichte des Patents 6169 — 
es hat auch eine kleine Nachgeſchichte. Als der 
hübſchen Mary Gatte ſchon Millionär war — 
Millionär in ſchweren Pfunden, die zwanzigfach 
zählen, — kam das kleine Gaſthaus in Digbeth- 
ſtreet zum Verkauf-Angebot in die Zeitung. 
Mary Gillot las es und erinnerte ſich, daß dies 
der erſte Platz war, wo ihr müder Gatte ge- 
ruht, wo ihre Brüder ihn getroffen, ihre guten 
Brüder, jetzt längſt Compagnons des Schwagers. 
Sie kaufte das Haus und das Inventar, und 
eines anderen Tages ſtand an Stelle des 
Comptoirbochks ein reichgeſchnitzter Eichenſeſſel vor 
Gillots Pult, der mit Blumen bekränzt, einen 
merkwürdigen Contraſt mit dem ſchon abgeſeſſenen 
Leder bildete. Das ganze Fabrikperſonal bildete 
Spalier bis zu dieſem Gefjel und brach in die 
üblichen dreimal Hurrah aus, als der Chef er- 
ſchien und ganz erſtaunt dieſen Feftakt mahr- 
nahm, deſſen Bedeutung ihm unerklärlich ſchien. 

Doch da trat feine Gattin vor, in den Händen 
ein kunſtvoll geſticktes Kiſſen, welches ſich der 
Form des Seſſels anſchloß, und der kleine 
speech, den fie hielt, erklärte ihm endlich die 
Urſache und das Zartgefühl eines dankbaren 
Frauenherzens. 

„Mein theurer Kerr und Gatte“, begann fie 
ihre Rede, „als du vor Jahren nach Birmingham 
kamſt, wandte fih dein wandernder Fuß einem 
kleinen Gaſthauſe in Digbethſtreet zu. Ein einziger 
Schilling war dein Vermögen, den opferteſt du 
für Speiſe und Trank, und eine Bank gab 
den brechenden Knieen Halt und Ruhe. 

eute, wo Gott dein Werk mit großem Reich- 
thum geſegnet, wo faſt unzähliges Geld 
u u" une an von ee ere dich 
Arbeit gefunden, bringe ich dir zur Erinnerung 
an jenen erſten Sitz, een Gelee dar. Er if 
aus dem Leder jener Bank gemacht, die dir im 
Gaſthaus zu Digbethſtreet Raft bot. Er foll als 
Familien-Erbſtück in deinem Bureau bleiben, und 
die Frauen unſerer Söhne, dermaleinſt unſerer 
Enkel, werden ſtets ihre ganze Kunſtfertighkeit 
daran wenden, dieſem Ehrenſeſſel das vollendetſte 
Kiſſen zu arbeiten. Es lebe Gillot und ſeine 
Nachkommen!“ 

Gillot, Thränen im Auge, umarmte feine treue 
... ·ww]?ð“; ... 
folgt: „Die jungen Mädchen ſollen die bürger- 
liche, ſowie die feine Küche in allen Zweigen be- 
ſorgen lernen, durch eine eingehende Beſprechung 
zum Verſtändniß der Chemie der Küche gelangen; 
ſie werden kochen, backen, Früchte einlegen 
lernen, ſowie alle Arbeiten, die zur Führung 
eines muſtergiltigen Fausſtandes gehören, als 
Zimmer reinigen und aufräumen, Silber putzen, 
decken und ſerviren; ferner gründlich feine Wäſche 
beſorgen und plätten, um ſpäter auch die ganze 
Wäſche eines großen Hausſtandes beaufſichtigen 
zu können. Milchwirthſchaft, Geflügelzucht und 
Blumenpflege follen in „Tanneck“ zum Unter- 
richtszwech betrieben werden. Unter der Züh⸗ 
rung der Wirthin werden die jungen Mädchen 
lernen, alle zur Wirthſchaft nöthigen Einkäufe 
zu machen und durch genaue Buchführung wird 
ihnen Gelegenheit gegeben werden, dieſe wichtige 
Grundlage eines tüchtigen Hausſtandes correct 
zu erlernen.“ 

Dem Aufenthalt auf einem Gutshof ꝛc. iſt 


derjenige in Tannech, abgeſehen von der 
beſſeren Gelegenheit, die Bedürfniſſe eines 
großen Haushaltes kennen zu lernen, ſchon 


deshalb vorzuziehen, weil die jungen Mädchen, 
wenn ſie Vormittags in den verſchiedenen 
Zweigen des Haushaltes unterrichtet find, 
den Nachmittag und Abend für ihre geiſtige 
Ausbildung verwerthen können. Da wird neben 
Stopfen und Wäſcheausbeſſern gemeinſame 
Lectüre, Converſatlon in fremden Sprachen und 
Muſik getrieben; gemeinſam follen auch gute 
Concerte, Theater, Muſeen, Kunſtausſtellungen 
uU. ſ. w. beſucht werden. 

Die Form für die Verwirklichung dieſes Pro- 
gramms bietet Tanneck nach allen Richtungen hin. 
Das Inſtitut hat eine vorzügliche geſunde Lage 
mitten im Garten, der harzduftende Nadelwald 
liegt vor der Thüre; die innere Einrichtung iſt 
mit dem Comfort unſerer Tage ausgeſtattet, alle 
bewährten Kauseinrichtungen in den Wohn- 
räumen, in Küche und Keller ſind zur Anwendung 
gebracht. daß es an Waſſerheizung, Bade- 
einrichtung und Telegraphie nicht fehlt, ift ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Küche, Speiſekammer, Waſchnküche, 
Plätteſtube find als Lehrräume prantiſch ein- 
gerichtet. Ein Prachtſtück iſt der große auf das 
reichſte ausgeſtattete, durch zwei Stockwerke 
gehende Derſammlungs- und Speiſeſaal, der 
mit feinen von der oberen Etage zugäng⸗ 
lichen Galerien mehrere hundert Perſonen in 
pa aufzunehmen vermag. Sehr zweckmäßig 
ind auch die in der oberſien Etage möglichſt ab- 
geſondert liegenden Muſikzellen, die den 
muſikaliſchen Uebungen der jungen Damen 
dienen. Damit die übrige 5 von 
Tanneck nicht zu ſehr von den Uebungen geſtört 
wird, ſind die Wände mit Kork ausgeſchlagen. 


Sonntag, 7. Juni 1891. 


Die Stahlfeder, wie geſagt, war jhon er- 
li war ihr Beſitz nur für die Auser- 
wählten, denen der Preis nicht zu hoch wurde. 
Die Liebe wirkte auch hier ein Wunder, eines 
Tages, und kaum zwei Jahre nach ſeinem traurigen 
Einzug in Birmingham, ſagte Gillot zu ſeiner 
Mary: „Bereite alles zu unſerer Berbindung vor, 


Es war ihm gelungen, eine kleine Handmaſchine 
herzuſtellen, welche die Roharbeit an . 
uf er 
ein ganzes Dutzend, welches er mit ſieben Schilling 
pro Stück verkaufte, und damit die Koſten der 


Aber dieſer kleine Fortſchritt genügte Gillots 
erfinderiſchem Geiſt nicht. Noch in demſelben Jahr 
meldete er Patent an für eine Maſchine, welche 


eine letzte Hand anzulegen blieb. Jetzt ſank der 


an Gefa ren. Für den Reft der Nacht wollte ich 


. 


Zuge 
feien Si 


Revolverfeuer dauerte einige Zeit immer vorn 


Gattin, und nach einigen kurzen Kin- und Ler- 
fragen, die durch das erneute Hurrah der Ar- 


beiter übertönt wurden, begann nun er ſeinerſeits 
eine Rede. 

„Ich danke Euch für Euer Lebehoch, meine 
guten Leute, nicht nur mit Worten, nein, auch 
mit einer That. Jenes Gaſthaus iſt verſchwunden, 
Altersſchwäche gebot, es niederzureißen, aber ein 
neues Gebäude wird bald dort entſtehen, ein 
Haus für die Müden und Beladenen, eine Ber- 
ſorgungsanſtalt für die alten und kranken 
Arbeiter des „Jederkönigs“ Gillot, Wer treu 
mir dient, ſei treu belohnt! Eures Vaters Gillot 
erſte Ruheſtätte ſei fortan meiner braven 
Arbeiter Afni!” E 


Das ift die vollſtändige Geſchichte ſammt Bor- 
und Nachſpiel des Patentes Nr. 6169 — zur 
Zeit liegt ein himmelblaues, mit goldenen Lilien 
geftichtes Kiſſen auf dem Erbſeſſel — und in 
Digbethſtreet ruhen mehr als breihig alte und 
kranke Arbeiter in minder bedeutungsvollen, 
aber doch auch bequemen Seſſeln. 


Der Ueberfall des Orient-Expreſnuges, 


der, wie bekannt in der Nacht vom 31. Mai zum 
1. Juni ſtattfand, wird des Näheren in einem 
von der „Nation“ veröffentlichten Briefe eines 
der Ueberfallenen, Dr. Paul Nathan, beſchrieben. 
Wir entnehmen demſelben Folgendes: 


Der Zug hatte 8¼ Uhr Konſtantinopel ver- 
laffen, und Herr Nathan hatte fich in einem Schlaf- 
coupee zur Ruhe begeben. „Das erſte, was ich 
wieder hörte“ — ſchreibt er — „war ein plötzliches, 
kreiſchend lautes Schnarren, dann ſchüttelte mich 
ein furchtbarer Ruck; mit einem Satz war ich 
auf und am Zenſter. Der Zug ſtand und ich fah, 
daß alle Wagen vor mir aus dem Geleiſe ge- 
ſchleudert waren; mein Wagen war der erſte, der 
noch auf den Schienen ſtand. Alfo eine Ent- 
gleiſung! Ich kleidete mich ſchnell wieder an, da 
kamen auch ſchon die Bedienſteten und meldeten 
kein Menſch ſei verunglückt. Der Zwiſchenfall 
ſchien unangenehm, aber ohne ernſte Folgen. Ich 
ging hinaus und ſah mir die Zertrümmerung in 
der Nähe an; auch andere Reifende fanden ſich 
bei den umgeſtürzten Waggons ein. Im Winkel 
gegen einander gedrückt lagen auf die Seite ge- 
ſchleudert, die Maſchine und die erſten, ich glaube, 
4 Wagen. die Nacht war dunkel, kein Mond 
am Kimmel, und ſeitwärts von den Schienen zog 
fih unüberſehbar in hügliger Fläde eine jener 
für die Umgebung Konſtantinopels fo charakte- 
riſtiſchen Knieholzwaldungen, die zu nichts dienen; 
eine traurige Dede, die die türkiſche Herrſchaft 
ſchuf und die in unferen Tagen erfi ganz all- 
mählich von der Cultur wieder erobert wird. 
Ich zog die Uhr — ich hätte von ihr wehmüthig 
Adſchied nehmen ſollen — es war faſt genau 
Mitternacht. Langſam ging ich zu meinem Waggon 
zurück, das Unbequeme der Lage überblickend, 
die Verzögerung der Reife; doch dachte ich nicht 


u bo BOHREN 

nalſchüſſe, um die nächſten Wärter- 
häuſer, vielleicht die nächſte Station zu alarmiren. 
Mein Irrthum war im Augenblick aufgeklärt. 
Mein Schlafwagenconducteur, ein beweglicher, 
hochgewachſener, dunkeläugiger Italiener, ſtürzte 
ſchlotternd und athemlos in den Wagen und 
rief: Des brigands, — daß er wahr ſprach, war 
unzweifelhaft. Das Geknatter von Gewehr- und 


er 


Auch an Logirzimmern, um die Angehörigen der 
jungen Damen bei etwaigen Beſuchen aufzu- 
nehmen, fehlt es nicht. 

Alles, was ich in Tanneck geſehen, hat mich 
ſehr intereſſirt und ich möchte glauben, daß dieſe 
neue Wirihſchaftsſchule fih bald mehr und mehr 
mit jungen Damen des In- und Auslandes 
füllen wird. Freilich — nur die Töchter der 
Beſitzenden werden die Vorzüge einer mit fo 
großen Koſten errichteten und zu unterhaltenden 
Anſtalt genießen können, Die Penſion beträgt 
jährlich 1500 Mark. Wer aber ſeiner Tochter 
das für 1 oder 2 Jahre gewähren kann, wird 
ihr ſicherlich eine Wohlthat erweiſen. 

Die große „Waſſer- Pantomime“, die dem 
Circus Schumann immer wieder ein gefülltes 
Haus brachte, hat das Oftend-Theater zu ähnlichen 
Thaten gereizt. Am Donnerſtag trat die genannte 
Bühne mit ihrer erſten Waſſer-Poſſe hervor. 
„Berlin unter Waſſer“ nennt Herr Bernhard 
Bäckers das naſſe Erzeugniß feiner Mufe. die 
Kauptſache bei dieſer Poſſe ift nicht der Witz 
und Kumor, ſondern das Maſſer: das Waſſer im 
großen Baſſin und das Waſſer im a ige or 
das fröhlich über die Bühne riefelt. In dem 
großen Waſſerbehälter, über den eine ſchmale 
Holzbrücke geſpannt ift, hopſen eine Menge nied- 
licher Choriftinnen in ihren leichten Badekoſtümen 
umher. Das Stück iſt hübſch ausgeſtattet und 
was die Kauptſache ift — es gefiel feinem Publikum 
einſtweilen noch, möglicher Weiſe jedoch wird 
es nächſtens durch ein dunkles Geheimniß 
mit ſeinen „großen Waſſer-Senſationsbildern“ 
mit feinen Dampfſchiffen, Ruderbooten auf natür- 


lichem Waſſer und — wie das Programm ſagt — 


mit „natürlichem Regen“, ein wenig in den 
Schatten geſtellt worden. dieſes „dunkle Ge- 
eimniß“, engliſches Senſations-Drama von John 
ouglaß, wird das Friedrich- Wilhelmſtädtiſche 
Theater am Sonnabend bringen. Die Titel der 


einzelnen Bilder: „Nachtbild an der Themſe“, 


„die Gaunerſchule“, „ein Prairienbrand“ u. |. w. 
verſprechen des „Anregenden“ übergenug. 

Das Leſſing-Theater hat zum Zweck der Angelo 
Neumann’ihen Opernaufführungen, der „Ca- 
valleria rusticana“ und noch einiger anderen 
Opernovitäten eine bedeutſame bauliche Berände- 
rungz in feinem Innern vorgenommen. Es ift 
ein neuer Orcheſterraum geſchaſſen worden. Ein 
ſinnreich erdachter Mechanismus vermag in wenig 
Stunden dieſen Platz zu gewinnen und das Schau- 
ſpielhaus in ein Opernhaus umzuwandeln, und 
un umgekehrt. Auf der Bühne ift eine Orgel 
angebracht. die Proben mit Orcheſter finden 
täglich ſtatt und erfreulicher Weiſe bewährt ſich 
die Acuſtik des Kauſes. 
zluf der Rückreiſe von Amerika find einmal 
wieder die „Münchener“ bei uns erſchienen und 


klare Ueberlegung wieder. 


am Zuge fort. Dann hörte ich furchtbares mark- 
erſchütterndes Schreien einer einzelnen Stimme. 
Ein Berwundeter? Was thun? 

„Ich war in meinem Compartiment nicht mehr 
ganz allein; der Conducteur hatte ſich zu mir 


geſellt und fih in das obere ſchräg aufgezogene 
Ich 


Bett über dem meinigen völlig verkrochen. 


verriegelte die Thür und ohne zu denken, legte 


ich mich zu dem Italiener. Jetzt kam mir die 
Daß mein Verſteck 
ganz werthlos fein mußte, wurde mir ein- 
leuchtend; die Briganten mußten mich bei ober- 
flächlichem Suchen ſchon finden. Ich ſtieg alſo 
wieder herab und ſetzte mich auf mein Bett; 
eine ganze Reihe von Gedanken kamen mir 
jetzt. An Vertheidigung war nicht zu denken, ich 
hatte keine Waffe. Sollte ich den Wagen 
von neuem verlaſſen und im Knieholz zu 
entkommen ſuchen? Ich ſagte mir, daß eine Ge- 
ſtalt, welche aus dem dunklen Wagen in die 
hellere Nacht hinaustrat, für eine Kugel ein will- 
kommenes Ziel ſein würde. Ich konnte unter 
die Waggons kriechen, oder mich auf einen Waggon 
oben platt darauf legen. Ich verwarf alle dieſe 
Ideen in der Erwägung, daß die Rettung auf 
dieſe Weiſe ſehr zweifelhaft, und daß es das 
Zweckmäßigſte fei, die Situation zu acceptiren 
wie ſie war und den Verſuch zu machen, mit den 
Briganten zu einem für beide Theile vortheil- 
haften Abkommen zu gelangen. Sie wollten ſich 
bereichern, ich wollte mein Leben behalten — da 
ſchien mir ein Ausgleich möglich. Ich blieb daher 
auf meinem Bette ſitzen. Um meinen Kals trug 
ich ein kleines Ledertäſchchen mit Gold, das ich 
abnahm und in meinen Rock ſteckte; verlangten 
die Räuber mein Geld, fo wollte ich ihnen das- 
ſelbe geben — es war ein Betrag von einer 
Höhe, daß ich ihnen mußte klar machen können, 
ein Bergnügungsreiſender beſitze nicht mehr. 
„Das Schießen hatte aufgehört und ich ſah nun- 


mehr in dunkler Silhouette vor den Fenjtern fih 


zeitweiſe einzelne Männer bewegen. Plötzlich 
klopfte man nachdrücklich, aber nicht allzu ge- 
waltſam an meine Thür und rief „Ouvrez“; 
das that ich, und in der Thür ſtanden mir gegen- 
über zwei Männer, keineswegs ſchreckliche Ge- 
ſichter. der eine war brünett mit ſchwarzem 
Schnurrbart, der andere hatte einen blonden 
Vollbart. War der Bart echt, ich weiß es nicht? 
Beide waren, ſoviel ich ſah, europdifch gekleidet; 
der Schwarze trug ein dunkles Jaquet 
mit goldenen Knöpfen, ähnlich der Uniform 
unſerer Marinecadetten. die Kleidung des 
anderen war, wie ich meine, helleres braun, 
Ich glaube, fie trugen weder Turban noch Fes, 
ſondern waren baarhäuptig; in der einen Fand 
und im Gürtel hatten fie Waffen, aber ich wurde 
mit den Waffen nicht bedroht. der eine ſagte zu 
mir: „Montre“, und ich reichte meine Uhr, 
meine Kette, goldenen Bleiſtift und was ſonſt 
daranhing, und in die Weſtentaſche greifend, 
freiwillig ſo viel Geld als dort loſe ſteckte; ich 
weiß die Summe nicht, aber ſie war ke 

bedeu! 
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gen hinüberzog, gl mir rch die 
Finger meine zwei Kofferſchlüſſel, die an 
der goldenen Kette befeſtigt waren; da 
kam mir blitzartig der wunderliche Ge- 
danke, daß es doch ſehr unbequem ſein 


würde, im gegebenen Falle meine Koffer gewaltſam 
zu öffnen, und eben ſo ſchnell kam der zweite 
Gedanke: ich will auf dieſe Räuber Eindruck durch 
meine ruhige Nüchternheit machen. 


werden nun zunächſt einige Abende hinter einander 
den „Kerrgottſchnitzer von Ammergau“ geben. 
Bon den alten hervorragenden Kräften des 
früheren Enſembles find noch der Director Hof- 
gauer, Kathi Thaller und Amalie Schönchen da. 
Letztere ſteht in der Wiedergabe bäuerlicher Ma- 
tronengeſtalten unerreicht da, die Gutmüthigkeit, 
die dieſem „Mutter!“ aus den Augen guckt, das 
iſt eine wahre Freude, fie ſteckt ihr eben tief im 
Herzen, denn auch im Leben iſt Amalie Schönchen 
ein gar gutes „Weiberl“, davon weiß jo manche 
Choriſtin am Gärtnerplatz - Theater in München 
zu erzählen. Kofgauer ift noch immer von ent- 
zückender Tölpelhaftigkeit, fein Lois! iſt von un- 
widerſtehlicher Komik und ſo echt, als ob man da oben 
im Gebirge zwiſchen dem Enzian ihn bettelnd anträfe, 
wie er verfichert, daß er ein grundg'ſcheidter Kerl fei 
— „ja — und i bin net amal ſtolz drauf, denn 
i red’ auch mit em, der dümmer is als i.“ — 
So ſehr nun auch die Darſteller die Alten ge- 
blieben, ſo wenig übt das Stück ſelbſt die alte 
Wirkung, die dämals lediglich in ſeiner Friſche 
in der noch nie geſehenen humorvollen Natürlich- 
keit der Vorführung beſtand. Die Darſtellung 
überwog bei weitem die Dichtung und das hielt 
man nicht auseinander. Jetzt bei der Wieder- 
holung ſpringt dieſe Thatſache doppelt in die 
Augen, die Technik dieſes Bolksichaufpieles von 
Ganghofer erſcheint allzu kunſtlos, der ganze 
Inhalt allzu naiv. Die Räume des Adolph Ernſt⸗ 
Theaters waren gut beſetzt und der „Kerrgott- 
ſchnitzer“ fand eine warme Aufnahme, 

Das „Reſidenz-Theater“ hat am Sonntag feine 
Berliner Saiſon geſchloſſen, nachdem es in der 
letzten Zeit mit dem „Dr. Jojo“ fih eines großen 
Erfolges rühmen konnte. 

In Caſtans Panopticum iſt die Gruppe nach 
dem bekannten Gemälde des Ddüſſeldorfer 
Malers Jordan „der Heirathsantrag auf Helgoland“ 
verſchwunden, ſtatt deſſen zieht ein neues großes 


Gruppenbild die Paſſanten ſchaarenweiſe an. ss 


ſtellt eine ergreifende Scene aus dem Leben des 
fahrenden Bolkes dar. Vor einem Zelt, in vor- 
züglich plaſtiſcher Ausführung erblickt man drei 
Perſonen. In den Armen feiner als Zigeunerin 
gekleideten Mutter ruht ein etwa zwölf Jahre 
alter Knabe; er ift vom hohen Seil herunter - 
geſtürzt und hat fich eine tödtliche Verletzung zu- 
gezogen. Neben den beiden ſteht der Dater in 
einem bunten Clown - Coftüm. Mit fchmerz- 
verzogenen Zügen blickt er auf ſeinen ſterbenden 
Knaben. In den oberen Räumen hat ſich die 
Lappländer-Karawane reifebereit gemacht, ihre 
Zelte abgebrochen, ihre Schneeſchuhe eingepackt 
und die pendelnde Wiege aus den Hängerieme: 
genommen. Leute Abend wird fie fih feierlich 
vom Berliner Publikum verabſchieden. Berlin 
wird dieſen Abſchied mit Fafjung zu tragen wiſſen. 


n 


‚so begann ich denn meme Rede: Messieurs, 
ces clefs wont point de valeur pour vous, 
ayez la bonté de me les laisser. Meine höflichen 
Gegner müſſen mich verftanden haben; fie be- 
hielten die Uhr in ihrer Hand, während ich daran 
neſtelte die Schlüſſel los zu bekommen. Ich bekam 
meine Schlüſſel los und meine Räuber gingen 


weiter, ohne mich nochmals zu beläſtigen; ich 


ſchloß von neuem die Thür. Jetzt begannen für 


mich die unangenehmſten Augenbliche; was ge- 


chehen war, erſchien mir bei näherer Ueberlegung 
o ungeheuerlich, daß ich mir ſagte, die Räuber 
; weg mit dir noch etwas Beſonderes vor. Die 
Leute hatten ſich mit wenigem Geld und einer 
Uhr abſpeiſen laſſen, ſicherlich um wieder zu 
kommen. Das Geld allein nachträglich zu holen, 
das ſie gleich hätten haben können, hatte keinen 
Sinn; ich glaubte 1 annehmen zu müſſen, 
daß man ſich meiner Perſon bemächtigen wollte. 


Die Kusſicht war nicht verlockend. 


„Bor dem Zenſter bewegten ſich wieder die 
dunkeln Schatten. An ein Entfliehen war jetzt 


gar nicht mehr zu denken. Im Coupee nebenan 
hörte ich, wie in mir unbekannter Sprache — 
es war türkiſch — verhandelt wurde. Und 
während ich grübelte, was nun? — es war 
unerhört — begann mein Italiener über mir 


lötzlich zu — ſchnarchen; in diefer Lage hatte 
Der Menſch Schlaf gefunden! Diefer ſchlafende 
Karmloſe empörte mich; ich rief wüthend: Pit, 


Pit. Und er darauf: Qu’y-a-t-il monsieur? — 


Taisez-vous, Und es ijt nicht zu glauben: 
zwei, drei Mal entwickelte ſich dieſelbe Scene. 
Bon Müdigkeit und Aufregung überwältigt ſchlief 
dieſer Menſch immer wieder ein. Plötzlich hörte 


ich zu meiner größten Verwunderung vor meinem 


Coupee mit aller Deutlichkeit die deutſch ge- 


ſprochenen Worte: „Der Mann mit dem weißen 
Barte“, und gleich darauf ertönte es nochmals 
„Ouvrez“. Ich öffnete und wieder ſtanden zwei 
Briganten da, gingen aber, ſobald ſie mich ge- 
ſehen hatten, weſter, ohne mich nur im ge- 
ringſten zu behelligen. Ich hörte darauf, wie 


von neuem im Coupee nebenan verhandelt 
wurde; der Herr dort war in der That bejahrt 


und halte einen weißen Bart. Gingen auf ihn 


jene deutſch geſprochenen Worte? Und wer hatte 
fie geſagt? Einer der Briganten? Ich habe keine 
Sicherheit darüber. 

„Ein neues Warten und dann, was allen 
Reifenden fih merkwürdig tief eingeprägt hat: 
draußen begann eine Nachtigall mit kurzem 


Schmettern zu ſchlagen und dazwiſchen zirpte ein 
Keimchen. 


noch auf meinem Bett, da hörte ich ein neues 


Rütteln an meiner Thür; ich öffnete wiederum, 
aber diesmal ſtand vor mir mein Nachbar, der 
Pole. Sein Geſicht war ge⸗ 
aber er rauchte mit äußerer 
Ruhe eine Eigarrette. Une bonne affaire! fagte 
‚er mir und erzählte, daß ihn die Briganien 


ältere Herr, ein 
röthet, aufgeregt, 


zweimal aus dem Wagen geholt hatten, daß er 
aber mit ihnen türkiſch verhandelt habe, und 
man ihn ſchließlich laufen ließ, nachdem er ſeine 


ſchlechte Uhr los geworden und verſichert hatte, 


daß Reiſende im Orient überhaupt Geld nicht bei 


ſich zu haben pflegen — nur Anweiſungen auf 


Bankhäufer. Ich glaube, daß dieſe Unterhand- 
lung das Schickſal unſeres Wagens beftimmt hat, 
denn auch ei er Braunichweiger Familie, mann 


Es liegt tief in der Menſchenbruſt, 
die eigenen Schickſale mit den Zeichen der Natur 
in Zuſammenhang zu bringen. Ich ſaß immer 


peratur der folgenden Nacht ſchon am Nachmittage 
voraus beſtimmen zu können. — „Eine für die 
Landwirthſchaft höchſt bedeutungsvolle Frage“, 
ſchreibt derſelbe, „ift im Frühling unzweifelhaft 
die Borausbeftimmung der tieſſten Nachttemperatur, 
und gerade dieſe können die meteorologifchen 
Centralſtationen für einen beſtimmten Ort 
unmöglich beantworten. Es iſt ja längſt 
bekannt, daß zwei nur einige Meilen oder noch 
weniger von einander entfernte Orte zwei ſehr 
verſchiedene Nachtminima aufweiſen können und 
meiſt auch aufweiſen. Dieſe Beſtimmung iſt alſo 
nur durch örtliche Beobachtungen möglich, und 
zwar, wie ich zeigen werde, mit ziemlich großer 
Annäherung, ſchon um 1 uhr Nachmittags.“ 

Es ſchien anfangs, als ob der Beobachter, 
welcher ſich der Kammermann'ſchen Methode be⸗ 
dienen wollte, gezwungen ſei, eine beſtimmte 
Conſtante für feinen Ort zu ermitteln. Durch 
ſpätere Unterſuchungen von Zroska iſt aber feft- 
geſtellt worden, daß die Zahlen für Genf allge- 
meine Giltigkeit haben. R 

Bir gehen nun zur Schilderung des höchſt ein- 
fachen Verfahrens über: 

Man bedient ſich zur Borausbeftimmung der 
tiefften Nachttemperatur des „feuchten Thermo- 
meters“, welches folgende Einrichtung hat. Ein 
gutes Celſius-Thermometer (100theilige Scala) 
mit möglichſt großer Gradeintheilung wird an 
ſeiner Kugel mit einer Hülle von Muſſelin oder 
Leinwand in einfacher Lage umwickelt und aus 


einem darunter aufgeſtellten, mit Waſſer 
angefüllten Gefäße andauernd feucht ge- 
galten. Dies auf dem Wege capillarer 


Leitung zu vermitteln, dient ein entsprechend 
langes Bündel von etwa zehn Baumwollenfäden, 
welche oberhalb der Thermometerkugel zu⸗ 
ſammengeſchlungen, im übrigen Verlaufe şu- 
ſammengeflochten werden und in das mit Waſſer 
gefüllte Gefäß hineinhängen. Die Muſſelinhülle, 
ſowie die Baumwollenfäden müſſen vor dem Ge- 
brauch in warmem, weichem Waſſer ausge- 
waſchen und fernerhin ſehr ſauber gehalten 
werden; gut iſt ein monatlicher Wechſel. das 
feuchte Thermometer iſt ſodann an einem Orte 
aufzuſtellen, wo es vor den Sonnenſtrahlen und 
auch vor der Ausſtrahlung des Hauſes geſchützt 
iſt; am beſten innerhalb eines weiß angeſtrichenen 
Kaſtens, deſſen Inneres mit der Luft möglichſt 
frei circulirt, wie ſolcher zu dieſem Zwecke von 
den Mechanikern verfertigt wird. 

Man wird bemerken, daß ein feuchtes Thermo⸗ 
meter um einige Grade tiefer ſteht als ein 
trockenes, und zwar umſomehr je trockener die 
Luft ift. Die wichtige Thatfahe nun, welche 
Kammermann fand und auf welche ſich die Prog- 
nofe gründet, ift, daß die tiefſte Temperatur der 
nächſten Nacht um 4% C. niedriger ift, als die 
Temperatur, welche das feuchte Thermometer am 
Nachmittage des vorhergehenden Tages zeigte. 

Um nun die Prognoſe für die kommende Nacht 
zu ſtellen, hat man von der Temperatur, welche 


das feuchte Thermometer am Nachmittage zeigt, 


4 C. zu ſubtrahiren; ergiebt die Differenz eine 
Temperatur unter Null, dann iſt Nachtfroſt zu 
erwarten. 

Durch eine ähnliche Methode, wie die ſoeben 
geſchilderte, iſt es Dr. Troska, dem oben bereits 
genannten Gelehrten, auch gelungen, die „mittlere 
Temperatur“ des nächſten Tages vorausbe- 
ſtimmen zu können. Er zeigte nämlich, daß die 
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Notizen entworfen, die von der veuen 
Sternwarte zu Hamburg den betreffenden Re- 
dactionen zugeſandt werden. Wir wollen uns 
nun im Nachfolgenden mit dem Studium dieſer 
Karten beſchäftigen und ſehen, was der Meteoro- 
loge aus ihnen herausleſen kann. 

Man bemerkt zunächſt auf denſelben eine Zahl 
vielfach geſchwungener Linien, welche alle die 
Orte mit einander verbinden, an denen der 
Barometerſtand derſelbe iſt. Man nennt ſie 
Sjobaren. Die Zahlen, welche ihnen ange- 
ſchrieben find, deuten die Höhe des Barometer- 
ſtandes in Millimetern an. Die Iſobaren auf den 
Wetterkarten werden ftets fo entworfen, daß 
zwiſchen zwei einander folgenden eine Drud- 
differenz von 5 Millimetern zu bemerken iſt. Die 
Beobachtungen ergaben ein Beſtreben der Luft 
von der höheren Sfobare zur niederen zu fließen, 
eine Bewegung, welche aber von der Rotation 
der Erde beträchtlich beeinflußt wird. Folgt man 
dem Laufe der Iſobaren, jo findet man, daß 
ihre Entfernungen von einander bald wachſen, 
bald abnehmen. s 

Je näher fie zu einander ſtehen, um fo größer 
iſt die Druckdifferenz und dieſe bedingt wiederum 
die Bewegung der Luft an den betreffenden Orten. 
So findet z. B. der aufmerkſame Beobachter der 
Wetterkarten häufig, befonders im Frühling und 
im Herbſt, die Iſobaren über der Dft- und 
Nordſee dicht zuſammengedrängt; regelmäßig ſind 
dann auch die deutſchen Küſten gewarnt! Um ein 
für alle mal ein Maß für die Größe der Drum- 
differenz zu haben, giebt man dieſelbe für eine 
Strecke von 111 Kilometern und nennt fie dann 
den barometriſchen Gradienten (von gradi, 
Schritte machen). Ergiebt die Differenz für 
111 Kitometer 5 Millimeter, fo wird die Luft- 
bewegung ſtürmiſch und der Gradient heißt; 
„Sturmgradient.“ 

Die Orte auf der Wetterkarte, über denen der 
Luftdruck am geringſten ift, enthalten das Wort 
„Tief“ (Minimum, auch Depreſſionsgebiet), wo 
er am ſtärkſten ijt, das Wort „Hoch“ (Maximum). 
Dieſe Flächen höchſten oder niedrigſten Druckes 
werden in den meiſten Fällen von den Iſobaren 
kreisförmig oder elliptiſch umſchloſſen. — Die 
atmoſphäriſche Bewegung beginnt am Fuße der 
Orte „Loch“, was man daran erkennen kann, 
daß die Wolken ihnen zufließen. den Orten „Tief“ 
entfliehen dagegen die Wolken. 

Beobachtet man die Pfeile auf der Wetterkarte, 
welche die Richtung des Windes andeuten, und 
vergleicht ihren Flug mit der Lage der Minima 
reſp. der Maxima, jo wird man eine eigenthüm- 
liche Eeſetzmäßigkeit entdecken, welche ſich folgender 
maßen ausdrücken läßt: „um die Orte „Tief 
dreht ſich der Wind durch die Windroſe im ent- 
gegengeſetzten Sinne wie der Zeiger einer Uhr“. 


Don Nord durch Weſt nach Süd und Oſt. „Um 


die Orte „Foch“ dagegen bewegt fih der Wind 
in der Richtung des Uhrzeigers“: Don Nord durch 
Oſt nach Süd und Weſt. 

Es ſind beſonders die barometriſchen Minima, 
welche die Witterung zu beherrſchen pflegen, 
und es iſt daher höchſt erwünſcht, ihren 
Ort beſtimmen zu können; dies wird durch 
ein Geſetz ermöglicht, welches von dem 
holländiſchen Meteorologen Buge Ballot 
entdeckt worden iſt und folgendermaßen lautet: 
„Wendet man dem Winde den Rücken zu, dann 


| liegt das Minimum zur linken Hand, ein wenig 
In n n. Das barometriſche Maxzimum 


3. Die Rofen der Windänderung. 


Wir ſahen, daß die Witterung von der Rih- 
tung des Windes abhängt und daß ein Wechſel 
in der Windrichtung auch eine Veränderung der 
Witterung bedingt; die Windrichtung wiederum 
war durch die Lage und Bewegung der Orte 
„Tief“ und „Hoch“ beeinflußt. Auf höchſt geift- 
volle Weiſe ift dieſer zuſammenhang kürzlich durch 
Moeller in zwei Zeichnungen dargeſtellt worden: 
hiermit ift auch dem Laien die Möglichkeit ge- 
geben, aus der Windänderung ſich ein Urtheil 
über die künftige Witterung zu bilden. Moeller 
wählte zu ſeiner Darſtellung zwei Straßen der 
Orte „Tief“ und „Koch“, die für die Wind- und 
Witterungsänderungen in unſerer Gegend am 
einflußreichſten ſind, nämlich: 1. ihren Borüber- 
gang im Norden der deutſchen Küſten und 2. die 
Annäherung des Ortes „Tief“ aus Weſt und den 
Borübergang deſſelben im Süden von uns, 

Im erſten Falle pflegt der Wind „rechts- 
drehend“ zu fein, d. h. er bewegt ſich wie 
der Zeiger einer uhr durch die Windroſe: von 
Nord nach Oſt nach Süd und Weſt. Im zweiten 
Falle ift er „linksdrehend“ und gegen die Rith- 
15 En Uhrzeigers: von Nord nah Weft, Süd 
un 

Um zu entſcheiden, ob der Wind rechts-, bez. 
linksdrehend iſt, wende man demfelben das Geſicht 
zu und beſtimme die Richtung, woher er kommt. 
Nach einer bis zwei Stunden wird ſich ſodann 
feſtſtellen laſſen, ob er nach der rechten Wand 
(rechtsdrehend) oder nach der linken Wand (links« 
drehend) abgewichen ift, 

Der oben genannte Gelehrte hat nun zwei 
Ziguren hergeſtellt, von denen man leicht die 
Wetterprognoſe ableſen kann. Diefe find von 
Prof. Koeppen noch vereinfacht und mit dem 
Namen der „Rofen der Windänderung“ verſehen 
worden. Die erſte Figur ift bei rechtsdrehendem, 
die zweite bei linksdrehendem Winde zu benutzen. 
Beiden liegt die bekannte Windroſe, die jeder 
Compaß zeigt, zu Grunde. Der Kreis iſt in der 
erſten Figur (für e in 9, in der 
zweiten (für Linksdrehung) in 7 ungleiche Theile 
getheilt. Jeder Theil trägt die Bezeichnung einer 
beſtimmten Witterung. So folgen bei der erſten 
Figur von Nlord) beginnend, rechts herum 
die Angaben: Faft ganz heiter; Ziefblau und ganz 
heiter; Einzelne Eirrei; Mittelwolzen; Landregen; 
Strichregenſchauer; Trüb und etwas Regen. In 
der zweiten Figur lieſt man, von N. beginnend 
links herum nach einander: Keiter; Wenige 
Wolken: Meiſt heiter; Mittelwolken; Staubregen; 
Etwas Regen; Mittelmolken, 

Mill man nun mit Hilfe diefer Figuren die 
Metiervorherfagung machen, fo hat man zunächſt 
feſtzuſtellen, ob der Wind rechts- oder links⸗ 
drehend ift, demnach Figur 1 oder 2 zu wählen 
und an der betreffenden Stelle, an der die beob- 
achtete Windrichtung eingeſchrieben ift, die Bes 
merkung abzuleſen. 

Aus den Tafeln ergiebt fih allgemein, daß 
Weſtwinde, weiche Rechtsdrehung ausführen, von 


Regen begleitet find, dagegen Oſtwinde bei Rechts- 


drehung heiteres Wetter bringen. Bei der Links- 
drehung iſt es umgekehrt. 

Oder nehmen wir einen beſonderen Fall: der 
Wind drehe ſich von Südoſt nach Süd, er iſt 
alfo rechtsdrehend. Dann wird, wie Figur 1 an 
der entſprechenden Stelle angiebt, bei fallendem 
Barometer der Himmel fih mit Schäfchenwolken 


beziehen und endlich bei weiterer drehun 


niedrigſte Temperatur der Nacht im a 
In vente asfehmäftser Denkehura 


d endlich bei n Nechisdrehung 
das dritte Coupee inne hatten, : hung zu der nach vorn verfchoben. Das egen eintreten. Derſelbe wird um fo eftiger 
npilih ergangen. der polnifhe | Temperatur um 8 Uhr Morgens des darauf aber zur rechten Are DE fein, je ſchneller das Barometer fällt. fle 

agt, man möge bie | folgenden Tages ſteht. die Temperatur um | Die Wetterkarte giebt uns die Witterungsver⸗ Ob der Wind ſich rechts oder links drehen wird, 


und man hältniſſe für eine beſtimmte Stunde des Tages 


laſſen, 
ihn ſelbſt 


ab, die Uhr 
dem Braunſchweiger zu holen. Geld verlangte 
man auch hier nicht. Als dann noch 
ein Mal von den Briganten die Coupeethür bei 
der Braunſchweiger Familie geöffnet wurde, 
flehte die junge Frau händeringend um Erbarmen, 
und ſie konnte ſpäter nicht oft genug wiederholen, 
mit wie vornehmer Handbewegung ein ſchöner 
ſtattlicher Mann mit ſchwarzem Vollbart, ein 
wahrer Fra Diavolo, ſie beruhigte, hinausging 
und wie jede weitere Beunruhigung dann unter⸗ 
blieben fei, Diefe Briganten machten unſeren 


Opernhelden ernſthafte Concurrenz, und was ich 


erlebte, würde ich in jedem Buche als romanti- 
ſchen Schnickſchnack verworfen haben. 

„Wir hörten jetzt außerhalb der Wagen im 
Felde Stimmen mit einander verhandeln; ein 
paar Pfiffe ertönten; es war uns klar, die Räuber 
waren abgezogen. Schnell ſtellte ſich da unter 
den einzelnen ifolirten Waggons die Derbindung 
her; wir erfuhren jetzt, daß einer unferer Mit- 
reiſenden verwundet war, ein Herr aus Adria- 
nopel; er hatte einen, wie es ſchien, nicht zu 
ſchweren Schuß durch die Bruſt und den Arm, 
und die zweite traurige Gewi heit, die wir er- 
langten, war die, daß fünf Reifende und ein Zug- 
beamter fortgeführt waren. Sie hatten zuletzt 
noch einen Zettel zurückgeſchickt, in dem ſie baten, 
fie gegen 200 000 Francs auszulöſen und jede 
Verfolgung der Räuber zu verhindern.“ 

Die Ueberfallenen waren dann noch genöthigt, 
mehrere Stunden auf den Hilfszug zu warten, 
der fie nach Adrianopel brachte. Ihr Gepäck, 
das ſich in einem der umgeſtürzten Wagen befand, 
mußten fie zurücklaſſen. Nach dem, was Herr 
Nathan von feinen Leidensgefährten erfahren 
hat, ſcheint die Räuberbande wenig zahlreich ge- 
weſen zu ſein und den „beſſeren Ständen“ ange- 
hört zu haben; es ift offenbar nicht auf Aus- 
Plünderung angekommen, fondern nur um die 
Fortführung der Geißeln, um dadurch eine größere 
Summe durch das Löſegeld zu erhalten. das 
Cöſegeld iſt auf das energiſche Vorgehen des 
deutſchen Botſchafters, Sen, v. Radowitz, von der 
kürkiſchen Regierung bezahlt und die Geißeln be- 
finden fih aller Waheſcheinlichneit in dieſem 
Augenblick bereits in Freiheit, 


Das Wetter und die Wetter- 


prognoſe. 8 
Von Franz Bendt. 


1. Ueber die Nachtfröſte im Frühling und im Serbſt 
und ihre Vorherſagung, ſowie über die Mittel- 
temperatur des künftigen Tages. 


Die geſammte Ernte der Weinberge einer Gegend 


kann oft durch eine einzige kalte Nacht vernichtet 


werden. Auch der Gärtner hat jene launiſche 
p penthümlichkeit der Witterung zu fürchten, wo 
beſonders im Srühling und im Herbft nach einem 
milden Tage dle Temperatur der Nacht plötzlich 
unter den Gefrierpunkt ſinkt. Es dürfte daher 
für den Landmann von Intereſſe ſein, mit einer 
vor kurzem von dem Genfer Ajtronomen 
A, Kammermann gegebenen Methode bekannt 


zu werden, welche es ermöglicht, die tiefite Tem- 


daher 
und darauf die Kette von 


8 Uhr Morgens iſt aber erfahrungsgemäß gleich 


der mittleren Temperatur deſſelben Tages. — 


Zur Beſtimmung des nächtlichen Minimums be⸗ 
diente ſich Troska der Thaupunktmethode. 
Unter Thaupunkt verſteht man bekanntlich den 
Temperaturgrad, bei welchem fih die atmoſphä⸗ 
riſche Feuchtigkeit condenſirt; in jedem Elementar- 
lehrbuch der Phnfik findet man Methoden zu 
feiner Beſtimmung. Wir wollen uns merken, 
daß beim eben beſchriebenen feuchten Thermo- 
meter die Temperatur des Thaupuntztes in der 
warmen Jahreszeit 4° C., in der kalten Jahres- 
zeit 30 C. unter dem Stande deſſelben liegt. Es 
zeigt ſich alſo, daß die niedrigſte Temperatur der 
Nacht gleich der Temperatur des Thaupunktes ift. 

Gehen wir nun zur Schilderung der Vorher- 
ſagung felbft über. Es ift eine bekannte Regel, 
daß auf eine kalte Nacht ein kühler Tag und 
auf eine warme Nacht ein noch wärmerer 
Tag folgt. Kann man aber, wie ſoeben ge- 
zeigt, ſchon am Nachmittage oder am Abende 
das Minimum der Nacht beftimmen, dann muß 
es auch möglich ſein, die wahrſcheinliche Tempe- 
ratur für 8 Uhr am Morgen des nächſten Tages 
zu ermitteln. Das nächtliche Minimum tritt regel- 
mäßig etwas vor Sonnenaufgang ein und von 
da an bemerkt man ein Anſteigen der Temperatur. 
Dr. Troska fand hierfür folgende Regel: Die 
Temperatur um 8 Uhr Morgens (gleich der 
mittleren Tagestemperatur) überfteigt die des 
nächtlichen Minimum um ſoviel Grade, wie 
Stunden ſeit dem Aufgange der Sonne ver- 
floſſen ſind. 

An einem Beiſpiel mag jetzt gezeigt werden, 
wie eine Prognoſe mit Hilfe dſeſer Regel zu 
ſtellen iſt: Man beſtimme die Temperatur des 
nächtlichen Minimum (Thaupunktes) am Nach- 
mittage; fie fei gleich 9° C. die Sonne gehe um 
6 Uhr auf. Dann ift die Mitteltemperatur des 
folgenden Tages = 9 + (8—6) = 110. 

2. Die ſynoptiſche Wetterkarte. 

In Kbſchnitt 1 wurde gezeigt, daß man im 
Stande ift, durch ein verhältnißmäßig einfaches 
Verfahren die mittlere und die niedrigſte 
Temperatur des nächſten Tages, bezüglich der 
folgenden Nacht, für einen Ort zu beſtimmen. 
Nicht fo leicht ift, wie langjährige Be- 
mühungen gelehrt haben, die Vorher- 
beſtimmung des Sammelbegriffes: „Witterung“. 
Dazu iſt es nöthig, die atmoſphäriſchen 
Vorgänge auf einem möglichſt großen Theil der 
Erdoberfläche in Betracht zu ziehen. Wird doch 
die Witterung in unſeren Gegenden oft von Er- 
eigniſſen beeinflußt, die in Sibirien oder über dem 
Atlantiſchen Ocean vor fih gehen! Der elektriſche 
Telegraph, welcher es ermöglicht, die meteoro⸗ 
logiſchen Elemente, wie den atmoſphäriſchen Druck, 
die Temperatur, die Niederſchlagsverhältniſſe u. ſ. w. 
möglichſt vieler und ferner Orte 
Stunde an einer Stelle zu ſammeln, 
Entwickelung der Wiſſenſchaft und die Erkenn te 
niß einiger allgemeiner Geſetze haben die auf 
7 ſen. ruhende moderne Wetterkunde 
geſchaffen. 

In der Abendausgabe vieler großer Zeitungen 
befindet ſich eine kleine Karte, welche eine Ueber. 
ſicht von der Wetterlage Europas für den Morgen 
deſſelben Tages giebt. Dieſelbe wird nach den 


(8 Uhr Morgens) an und es iſt nun zur Stellung 


der Prognoſe nothwendig, die weitere Entivicke- 


lung dieſes Zuſtandes beurtheilen zu können. 
Wie wir oben gezeigt haben, kann man aus der 
Lage eines Ortes zu einem Minimum, reſp. 
Maximum, auf die Richtung des Windes und fo- 
mit auf den wichtigſten Factor der Witterung 
ſchließen. Minima und Maxima ſind aber dauernd 
in Bewegung und beſonders die erſteren ver- 
ändern ihren Ort mit der Geſchwindigkeit eines 
Eilzuges und find daher die eigentlichen Be- 
herrſcher des Wetters und der Wetterlage. 

Um alſo die Prognoſe für einen Ort machen 
zu können, muß man wiſſen, wie das Minimum, 
unter deſſen Einfluſſe derſelbe ſteht, ſich bewegen 
wird. 

Aus den ſtatiſtiſchen Unterfuhungen der Meteo- 
rologen der deutſchen Seewarte, des Prof. 
Käppen und Dr. van Bebber, hat fih ergeben, 
daß die barometriſchen Minima zu beftimmten 
Jahreszeiten mit Vorliebe beſtimmte Wege ein- 
ſchlagen und auf der einmal erwählten Straße 
möglichſt lange verweilen. Es fanden ſich fünf 
ſolcher „inpiſchen Heerſtraßen“, deren Lage wir 
zunächſt mittheilen wollen. Zugſtraße I beginnt 
im NW. der britiſchen Inſeln und zieht fih der 
europäiſchen Küſte entlang nordoſtwärts. Zug⸗ 
ſtraße II und III entwickeln fih gleichfalls bei 
England und gehen ſodann quer durch die Nord- 
und Oſtſee; II fajt direct öſtlich, III ſüdöſtlich durch 
Dänemark und Rußland. Zugſtraße IV beginnt 
im Kanal und geht nach NO., zum Theil auch 
längs der deutſchen Küſte. Zugſtraße Va ‚hat 
ihren Anfang im SW. Englands und verläuft 
durch Frankreich zum Mittelmeere, während Zug- 
ſtraße Vb von hier . ſich NO. erſtreckt, 

em finniſchen Buſen zu. 

e an für deutſches Gebiet ſind die 
Zugſtrecken I, IV und Va und b; dieſen wollen 
wir daher unſere Aufmerkſamhkeit zuwenden. 

Im Winter und im Herbite bewegen fidh. die 
Minima hauptſächlich auf der Jugſtrecke I. Iſt 
dieſes der Fall. dann ergaben die Beob- 
achtungen für ganz Deutſchland trockenes Wetter, 
wenn auch größtentheils bei bedecktem Himmel. 
Befindet fih das Minimum in der kalten Jahres- 
zelt auf Va oder Vb, fo ijt im nordweſtlichen 
Deutſchland heiteres Wetter, im Often und Süden 
Regen zu erwarten. Auf Zugſtraße IV erfolgt 
die Bewegung am häufigſten im Sommer, und 
dann find Gewitter wahrſcheinlich. Die Sfobaren, 
welche das Gebiet niedrigſten Luftdruckes ein- 
ſchließen, zeigen in ſolchen Fällen eigenthümliche 
Ausbuchtungen, ſogenannte „Gewitter ſäcke . 

Um nun die Prognoſe für den nächſten Tag 
machen zu können, ift zunächſt die Zugſtraße zu 
finden, auf welcher ſich wahrſcheinlich das 
Minimum bewegen wird. Dies gelingt dem er- 
ahrenen Beobachter aus der Lage des ſich 

üldenden Minimum, aus der Luftdruck - und 
Temperaturvertheilung und mit Hilfe des ſtatiſtiſchen 
Materials zu beſtimmen. Er kann dann, 
wie ſpäter gezeigt werden ſoll, für Orte, 
die unter dem Einfluſſe des Minimums ſtehen, 
e nachdem letzteres ſich nähert, vorübergeht oder 
A entfernt, die wahrſcheinliche Witterung des 
nächſten Tages vorausſagen. 


darüber kann uns der Wolkenzug in vielen 
Fällen Aufklärung geben. Wenn z. B. die Wolken 
mittlerer Höhe nach rechts von der Windrichtung 
abweichen, dann wird ſich der Wind erfahrungs⸗ 
gemäß nach dieſer Richtung wenden. Ziehen 
dieſelben aber wie der Wind ſelbſt, dann pflegt 
er ſich nach links zu drehen. 

Zuweilen iſt es gleichgiltig, ob die Drehung des 
Windes bekannt iſt oder nicht. Bei Nordwind 
ergiebt fich. 3. B. bei Cinks- wie bei Rechtsdrehung 


heiteres Wetter. 


Literariſches. 


„Gertrud von Loden. Eine Erzählun aus der 
Schwedenzeit“, von C. Quandt. Graunſchweig 1891 
Verlag von Benno Goeritz). — Ein gr es 
Büchlein, in dem ſich auf dem Hintergrund des dreißig 
jährigen Krieges die an Abenteuern reiche ae 
enes treuen Liebespaares vollzieht. Augenſcheinlich 
ein Jugendwerk Hin es bereits in der ſicheren Be- 
herrſchung des hiſtoriſchen Stoffes wie in einer er- 
freuenden Kerzenswärme einige der Vorzüge, welche 
den vortrefflichen Roman Johannes Knades Gelbft- 
erkenntniß “ von derſelben Berfafferin, auszeichnen. 

* Das wichtigſte der ſog. Reformgeſetze, das Gin- 
kommenſteuergeſetz, ia kaum Annahme gefunden und: 
ſchon liegt uns daſſelbe aus dem Verlag von Felig 
Bagel in Düſſeldorf in einer handlichen und dem allge- 
meinen Gebrauch völlig genügenden 2 vor: 
„Das Einkommenſteuergeſe für die preußiſche 
Monarchie. Mit Sachregiſter und einem Anhang: 


Formulare für die Selbſteinſchätzung und Geſetz betr, - 


Kenderung des Wahlverfahrens.“ Preis 30 Pf. 


Räthſel. 


nr I. Charade. 

o ſchwelgend im Sommer dein Auge letzt, 

Wo lauſchend im Winter das Ohr Na — 

Vermenge die Orte in Zeichen und Laut: 

Du findeft zum Lohne dahin dich verjeht, 

Wo lieblich im Winter ein Sommer dir blaut. 
— 


II. 
ätt's beim Erzählen der Forſtr ni 
erleugnet hätt' er ſein Mee, RE 
Doch wären es feine Bücher nicht, 
Da könnte er fie nicht leſen! — 
—ů — 
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wieder ein bekanntes Wort ne a r ge- 
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opp, Clara Meyer Cohn, H. Wiebe, d R., 
Louis F., aus Danzig; J. Abraham-Berlin, Kari Ar nigsber 
Str.-Marienburg, N. S.-Bromberg, K. R-Plehnendorf, Martha H. 
Neuſtadt, Heinrich S.-Dirſchau, 


3. Mie Cölungen ſandten ferner ein: 37 5 . jaa 2) 


. W. na (.). Walter Kayſer .). 
2), Ernſt Sranh-Zoppot (2), Eliſe Lieh-Cindenay (. & 
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Georg Joſeph, Berlin C., 
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zum i 
13. Juni d. 3s., 
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Bauſchul⸗Dir. Hittenkofer., 


Alten u. jungen Männern g 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschieneno Schrift dos Med,- E 


Rath Dr. Müller übor das 


den 1. Juli d. J. 
an die hiefige Ober-Poſtdirection 
einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter 


pelil Arsen. 2 5 
Saul. Shale, ; 


n der Kronen- 
R. Scheller, 


Apotheker K. Lietzau. 


erfolgen, weine vom hieſigen wird ürztlichorseits empfohlen g 
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icht, sowie Gelenkrheumatismus. Ferner gegen 


sowie dessen radieale Hoilung zur fi 
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i fenden Bebingungen] für 1 Mark in Briefmarken. 5 o wurden verschickt: 5.5 
1 Kanzlei der Ober. Eduard Bendt, Braunschweig. zi DPE 22 Flaschen SS 
Boftdirection ſowie bei dem Tele. eee o 1 
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Auf die Herſtellung der An- ohne Auffehen werden auch brief- E 
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15. Juni a. c. (U40 iE 
Svielplan a. Wunſch fre. Bolt bg 
Serienloos-Genoſſenſchaft 


Unterleibs-, Frauen- und Haut- 
krankheiten, ſowie  Schwäde- 
6 zuſtände jeder Art gründlich und 1 


ʒ 5 exisbad im Harz. (Bahustation.) 
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Danzig, 2. Juni 1891. 


Der haiferl,Ober-Poftbirector. Dr. med. Meyer in Berlin, nu 


Kronenſtraße 2, 1 Tr., von 


agener. 12—2, 6—7, auch Sonntags. ee SEE = — 
Deralteie und verzweifelte Fälle = = 
Bekanntmachung. ebenfalls in einer hurzen Zeit, ® 
Zum Invaliditäts- und Alters-i Nr, Spranger’sche Magentropien 
verſicherungs-Geſetz. elfen ſofort bei Sodbrennen, 


igräne, Magenkr., Uebelk., 
ſLeibſchm., Berſchleim, Aufge- 
friebenfein, Skropheln ete. 
Se Hämorrhoiden,, Garte 
leibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanweiſung. 
u haben in den Apotheken, In 

amia echt nur in der Raths- 
apotheke, Langenmarkt 39, Ele: 
phanten-Apotheke, Breitgaſſe 15 
und in den Apotheken Breit- 
gaſſe 97, ir 106, Tanp: 


Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Jn- f 

18 fectenpulver verwechſeln, denn 3aderlin ift eine 
7 d ecialität welche nirgends und niemals anders 
e ellen | ; 8. 


mit dem a 
Wer aljo Zacherlin verlangt und dann irgend ein 
uin Rapier-Düten oder Schachteln dafür aunim 
A damit jedesmal betrogen. — 8 au * zi 
fS i bei Albert Neumann, Langenm, 3, 
% In Dani s : 2 Robert Laaſer's 5 ; 


einer Orts-, Betr 
(Fabrik-), Bau- oder Fr- 
nungs-Krankenkaſſe, fo gilt 
als fein _Jahresarbeitsver- 
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Eiaeaen 7 ekömmliche, kohlensäurereiche Stahltrinkquellen, SIET 
außer, an dem Abgange f: Kräftige eigenartige Stählpüder, in Ihrer Wirkung den Moorbädern ähnlich, Sool- und Fichten- : 
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Frauenkrankheiten, Herzschwäche, Nervosität. 
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ber v. Is. bekannt gege- k ; 
ben, auch find dieſelben durdi von Würmern oder Wurm- $ 
Aushang im Raihhaufe per. theilen, die Wurmhrank- Ks 
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iu jeder Zeil eingeſehenſ benwurm dc.) erkennen K Wir erlauben uns noch zu bemerk i i i i 

KI MEN a 21. au ken, dass wir die Hotelwirthschaft des Kurh 
nn gehört 1. B. ein 5 Siet einen Admipistrator seſbst verwalten lassen und nicht wie früher an einen e Maſchinenfabrißen⸗ 
Schneider, welcher Mitglied] Slick, blaue Ringe um gaben. wodurch den höchstgestellten Ansprüchen bei soliden Preisen genügt wird. Um Irr- Magdeburg-Buckau und Sudenburg. 
es hiefigen Orts-Aranhen-] die Augen, Abmagerung, 3 zu vermeiden, machen wir noch bekannt, dass dus Hotel Försterling dem Bahnhof Specialität feit 1861 
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H Fe 5 ‚gehört, 1 gratis und franco durch Dr, med. Kühn 07 Lotomobilen And Dampf Meid „Nuſchinen 


schnittliche Tagelohn für Mit-]; i 

Mleber Diefer Aahe aui 0, = abwedielnd mit eiß DELER LÆRDER = u, 

fetoefent it, und weil ſonachſſß hunger, Uebelkeiten, bi WERDEN PROMPT un (Sew l 
er Jahres-Arbeitsverdienii |g zu Ohnmachten bei nüd- K „4. KORREKT NACHBESUCHT: 888 A 
309 X 2 = 600 Mk. beträgt.] ternem Magen oder nah PA PATENT-BUREAU EEA 

Dieler Zahresarbeitsver-| = gemien. Gpeifen, Auf- f = BERLIN NW. 2. 28 

dien auch dann maß- ſieigen eines Knäuels bis Dorotheenstranse 32.» c 

gebend wenn der Berſicherte zum Halſe, Sufammen- Bil _______ = 

thatiädiidh weniger ver- fließen wäffrigen Epeichels = 


. SH, z F d: 
Stoltern fe N: [Eaigon, 1. Mol bis Königl. Soolbad Kösen. 2187 Kurse. 


ee im Munde, Magenſäure, x 
kung u. Controle Best eingerichtete Bade- und Inhalir-Anstalten, Trinkhallen, 


| 11 „ Wellenbäder. Die Hochwasserschäden sind wiederhergestellt. 
Fein, Jahreoarbeilsperbient ＋ßIFlß 1] a p Kaiserin Augusta Vielorio-Kinderheilanstait, a 
— Rn Bon ee Ges fr 2 guii 2 8 1863. 0 Bro Ausführliche Prospecte durch die Königliche Badedirection. ea 
die Stabt Danzig feſtgeſetlen zu. Ir, Kreutzer Roſtocki n 9 pararon Er % e D dre chm chi en 
ortsüblichen Lagelohnes ge- — A AEE TTS, HAN: AF: h ZI 9 ampf r j : af 4 nen, s 
Dinli er Tagearbeiter. ge uccaſer MEULE 1 u VU 9910 €E ęvorzüglichſte Conſtruction, marktfertiger Reinigung, unübertroffener 
He er Zagelohn ift feitgejeit if 5 40 kr. Seehs i er o Leiſtung, Einfachheit und Dauerhaftigkeit, mit ſämmtlichen be- 
16 Jahre el eg Per. . Dampf-Thon-Werk ee | Tocomobilen 
ionen auf 1.80 Mk., für er- empfiehlt unter Garantie für] feetiors-Einrigtengen, Badeanftalten. Maflape, @rokartige An: SE, Š 
wachſene weibl für er- = Enno r 4 ich mit ſelbſtthätiger Expanſton, aljo mit geringſtem Kohlen- 
auf J. Ni. e perſonen e , , hung The Behlenung Tab 


Sintermaurer I. laffe,ff. Alin] Blelenieisen, Git, Sämsrrhorwahieitwerdcn m Diabetes: pa Imenigem Helverbraug. ; 
Ane eee dene fetang Da el Nani aei ata Bann eit Hoc du und Componnd-Locomobilen 
eh p , N N Rn N: mit ſelbſtthätiger Erpanfton für ausſchließliche Feuerung mit Holi- 


trag von 300 X 1,80 = 540 öhren, Thürklinkiegel ꝛc. 2 
i 1 peiliai: Merbiend- abfällen, Gägelpänen unter Garantie, 


AICNGHLUUIE 


erionen der Betrag vonjfd werden als Blutarme, Ri und Formſteine, ab Fagerplath P e dene eee eee Austiehbare Keſſel mit einer 5 jährigen Garantie für die 
00 x 1,25 Mk. = FVleichſüchtige und Magen“? Danzig und Fabrik Succafe. FFF. T Feuerbüchſen. Kataloge u. viele neuere Zeugniſſe gratis u. franco 
ig M 9 (Vertreter für Dan ig: E. L. ohnungen ꝛc. durch die æ ürstliche Brunnen; Inspection Nach Kuflöfung unſerer Danziger Filiale bitten wir geneigte 


Es gehören daher bie erwach⸗ Kranke ir i * | 
ören daher hej Dane. Ben 5 N @rams. Hundegaſſe 103.) Anfragen direct an unfer Kaupt-Comtoir in Maadeburg 832 


l N ® 

Mohrmann! iſt BR irecte A (622343 zu richten. 

a 9 rr t sA Ai 5 8 
Lenzen Weſtpr. 2 e ; a — Kl 


die leichteſte (2 Stunden, 
Für 50 pf. @— 


ohne Bor- oder Na Nei 

und auch, weil abſolut a 

wirkend, die billigſte; fie f 

iſt. n e en rn ; 

ni t 

Si 55 Eonfuttationen S kann fich jeder Kranke ſelbſt davon überzeugen, daß der 

A hoitenfos (brieflich geg. MR echte Anker⸗Nain-Erpeller in der That das befte 
Mittel iſt gegen Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, 
Nervenſchmerzen, Hüftweh und bei Erkältungen. Die Wir⸗ 
kung ift eine fo ſchnelle, daß die Schmerzen meiſt ſchon 
nach der erſten Einreibung verſchwinden. Preis: Flaſche 
>50 Pfg. u. 1 Mk.; vorrätig in den meiſten Apotheken. 


\ Sombart’ fin Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort 

Patent- |— Seehöhe 568 Meter —besitztdrei kohlensäurereiche, alkalisch- 

G erdige Eisentrink-Quellen, Mineral, Moor-, Douche- Bäder und 

aS- feine vorzügliche Molken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich 

angezeigt bei Krankheiten der Respiration, der Ernährung und 
Motor, Constitution. Saison-Eröffnung Anfang Mai, 

Eisenbabn-Endstation Rückers—Reinerz 4 km, 
Prospecte gratis und franco 


Wormser Geld-Lotterie. 


BA Rüdkporto). Kurhonorar & 
nach Uebereinkunft. Tau- 
ſende von Atteſten des Jn- RS 
1 6 25 2 
ig, 2. Damm Tes W 
Richard Mohrmann, 8 
Spremi, 9—1 u. 3—7, © 
onntag 10—2 Uhr. 


Einfachste, 
billigste und 
geräuschlose | 
Betriebskraſt. 


4 Vielfach prämiirt] 


«4978 


Erlernung eines 5 
Gewerbes oder ei 15 
beitimmten Fertigkeit 8 


Auf Probe! 


Zu Bauzwecken. . 


— —— 


Gewerbe in Arbeit ſtehen, Autorität 1. N ür A : N S g 
e . e 2 d . ss Soma fene 0 0 Marte 6 : : FR 
in racht. BR . 8 g au ewinn 7 ar aar. h ſch 
Schließlich machen wir noch e zB zus Ori and loose à 3 l. Porto und Liste 30 G. (9880 Eiſenba n tenen, Träger. 


rhiam, d e 83 —— 18 
ae und 1 cee imale Tumphe, be C-A. Fast, Danzig. 
Darüber, „einverftanden find, n ia a pi der Wer en . ae 
auch e r Jahr eits- vorräthig in de warm bad. Be . gratis. 
verdi n prh mie voritehend nes igilo hs-Apetheke, L. Weyl, Fabr. Berlin, Mauerſtr.1 1. 18 


Größtes Lager. Billigſte Preife, (8191 


S. A. Hoch, danzig, Johaunisgaſſe 29. 


J. Eisenhardt, 
Berlin C., Kaiser-Wilhelmstrasse 49, 


Sú 


Gemäß $ 38 des Statuts der Neuen Weſtpreußiſchen Candichaft machen wir hiermit bekannt, 
daß wir bei der von uns vorgenommenen Kaſſenrevifton folgende Beſtände vorgefunden haben: 


beim Bintenrands sss ee lee 107 549 M 62 
i . 1547898 - 10 2 


4200547 - 82 


Potrykus & Fuchs 


Unſer großes Lager wollener und halbwollener 


Sommer⸗Kleiderſtoffe 


verkaufen wir von heute ab zu > e f 
8 ganz bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. Ey 
Eine Partie karrirter e doppelbreit, p. Mtr. 90 Pfg., 
früherer Preis M 1,50. 
Eine Partie geſtreifter, reinwollener Beiges, doppelbreit, p. Mtr. 80 Pfg., 
Reſte und Roben knappen Maßes für die Hälfte des früheren Preiſes. 


Wollwebergaſſe l 2 


Hure 
w 
= 
= 
© 
. 
a 
Do 
S 
— 
© 
a 
* 


us * 
an 
3 * 
ds 


= 


ie Beſtände beſtehen in: 
CCCCCCGC0—E0500VV0 A R. ET 
ee E ee a ee 127635 92 3. 


N Sa. wie vor 8533205 M 92 3 
Das eigenthühmliche Vermögen des Inſtituts beträgt jetzt: 


Scherben dd 8 4300 547 M 82 3 
- Belriebsfonds einſchl. des Aktivums von 300000 M zur Aus- 

ſtattung der Darlehnskaſſe 118618267 34 
» Sglartenfonoss.ss I . 


Ri überhaupt . 7177757 M 90 
( (Daifelbe hat dagegen am 20. Mai 1890 betragen: 3 
Ë im Giherheitsfonds sv... + 


— 
2 „„ 
2 „„ 
2 
s. 
pat pi „FI 


ends CUNE io 
= Golarienfonds > e e eee ss 
zuſammen . 6824933 - 50 

352824 M 40 3 


or 


Unterkleider u. Leibwäsche 
| Patent-Zellenstoff u. Patent-Haschenstotl 7 C; > 


b beträgt 5 pY kill ee des Tilgungsfonds 
ä ‚2 Procent, und u i vile 

Ki Son 18 1789 160% 40 8,8 Procent der ſchwebenden Pfandbriefihuli $ 

PA jAm 20. Mai 1891 waren ausgegeben: 

825 Ana 1 5 7 3½ . re 

m 20, Mai waren dagegen i mlau 

Pfandbriefe zu 3 000 


97527279350 980 M 


5 2468 320 
das Pfandkapital hat fih daher vermehrt um + e o e 1882660 
Marienwerder, den 30. Mai 1891. 


5 Der Engere Ausſchuß der Neuen Weſipreußiſchen Landſchaft. 


et 


..% 
s.. 


3 


81 
93 „ „ 


(Marke Phönix). 
Grösste Haltbarkeit! 


Kein Tricot! 


von Koerber, Th. Leinveber. Niemeyer, Siewert. Braunſchweig. (991 


Be n 


Ludwig Zimmermann Nachller., Danzig. 


Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 
Neue und gebrauchte 


Stahlgruben⸗Schienen, Lowries u., A 
„ transport. Stahlbahnen, Weichen, Stahltadſätzes 
Kauf- auch mieths weise, 333 


coulanteste Zahlungsbedingungen. 


(6328 
Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, Hachen, Steinſchlaghämmer, 
; „Steindohrſtahl, Jeldſchmieden, Amboſe etc. zu billigſten Preiſen. 


Grösste Haltbarkeit! 
s Patent-Flachs-Wirkerei Cön ! 
Schönherr & Co. in Cöln d. Rhein. 
aul Rudolphy. 


eren 


Detail-Verkauf für Danzig bei 


REITS 


e 


Buchführungs unterricht, Sum." nen, nad Näucher⸗Aal 
eigener bewährteſter Methode gi kürze Hem: nm äglich frisch, werk 5 3 0 a 
Geſchäfts-Bücher- forsna aoreet und e burch |10 f netto 8 ff > 3 
ü - i N r. e 
Guſtav Illmann, Büher-Revifor, Lange Is 50 , 12,00 M, 
ür Herren und Knaben, Damene 


Loubier & Barck, t pael aa Ba 


16 Langgaſſe 76, Lanten Bromenadenhleidern u. 
KRegenmänteln verſende ſed. Maß 


r 


he ih b 


Anzuaftoffe 


ute Qualit. in neueſten Muſtern, 


Pe 


6 * i d empfehlen A iu en 
ä ; ax Niemer 

e en Oherhemd ei ragen, $ Sommerfeld N.-L, 7750 

Manchetten Senmer-Splelwgaren en gros, 

lis. unter Garantie p Eil Gaus- und Küchengeräthe⸗ 


Kiſten- und Schachtel⸗Fabrik. 
Joh. Dav. Wagner, 
eee 
Effkartoffeln. 


Ein Quantum gut b 
Eß kartoffeln noch ech e 


Dom. Uhlkau 


p. Hohenſtein Weſtpr. 
Die Gutsverwaltung. 


für tadelloſen Sitz, Cravatten. 
LMNormal-Hemden, Koſen u. Jacken, 


Netz- und Filet⸗Hemden 
in großer Auswahl. (1040 


lichkeit. Graf Tambeſie, Poggio 16 rue Labrugere, 
._ „zucenmwalde, 12. Januar 1891. Ich wandte Ihr Hilfsmittel bei meinem . gegen Rheumatismus an und 
hatte die Freude, daß fih der Juftand deſſelben nach den Waſchungen täglich beiferte. Mit Ingebrauchnahme des zweiten 
Fläſchchens iit. mein Sohn fomweit, daß er im Zimmer gehen kann, was vorher nicht möglich war. Ich ſage Ihnen meinen 
innigſten Dank. . A Verwittwete Augufte von Halen. 
Ueber das Weſen und dle pHnfiologifche Bedeutung dieſes neuen Heilperfahrens gewährt eine bereits in 23 Auf- M 
lagen erſchienene Broſchüre „Ueber, Nervenhrankheiten” von bedeutenden Aerzten eingehende Erläuterungen. Das Buch ift 


: hen n Danzig in der Königlich privilegirten Elephantenapotheke, »reitsafte 15. 
Elbing in der Adlerapotheke, zrüniteafe-19. Königsberg i. Ostpr. in der Altstadt- 


j i ~ ognac. 
C... 1X11... vr Durdichnut meiner werden von ſogleich zu miethen 


> . Länge der Pfähie 16 m. 
2 reifen). l 918 


rbittet 
Bruno Ulmer, 


niger Belociped- Depot 5 e 


ER 


A 


E. Flemming, Danzig, 
größte, älteſte und leiſtungsfähigſte 5 


Fahrrad⸗Fabrik und Verſand-Haus, 


Verſand nach aller Welt Länder zu Engros-Preifen, . B ank-Capitalien " 
eee en ei beliebten und zu hohen Selan werden durch 
leihtlaufenden Räder beſter und berühmteſter É ein, anpas Un: 0 
5 1 edingungen ; 
ds Neuheit für 1891: neu beichafft, 2 8 unter 92 


2 i b bition di itung. 
Fahrräder mit Cuftgummireifen, P poo unja dee 


Hamburg-Austrlion | Hut, diesjährigen Bona 


3 offerire zu ſehr billigen Preiſen mein Lager in 
Directe Deutſche Dampfſchiſffahrt nach 


Dr Dachpappen, Klebepappen, £ 
Adelaide, Melbourne, Sydney! app 5 pappen, Theer, 


iN "Asphalt 

N a Dampf. Bent Air art Wochen. 0 b oli , 

Neue ſchuelle Dampfer. — Billigite Paſſagepreiſe. 

Vorzägkichſte Elurſchtung u. motten DAEA aebi. 1 5 ; ar D neum 4 

Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg, ] (marke Binne). beites u pep ausſchwamm und prahtiſcher 5 
Auskunft erth. Weird Ar el, Danzig, Brodbänkeng. ši Alleinverkauf für Danzig und umgegend. i 
ln tee N 


eye Duresco-Pappe. 


Pama a ra —— 
Hôtel Germania“ 
> erm aq Diefe Pappe ift fand- und fteinfrei, wird nicht genagelt, daher 


kommen keine Leckagen vor, es wird mit einem Duresco- 
getheert und ift daher ſehr widerſtandsfähig. seo omun 
Alleinverkauf für Weſtpreußen. 


Prima Portland-Cement, Mauerſteine, Grand, 
alten gelöſchten Kalk in jedem Quatum. 


auf. 
juht. Adr. unter Nr. 975 
Zeitung erbeten. 


5 irath! 
25 2 . 9 z 2 t b b 4 ſte illuſtrirt 245 i Heirath ! i ede Dame glänzend vere 
‚Ber Hotel und R ‚Bert 1 Di naar Dreh 75 jali ehe zuverläſſige er ne 1 57 05 5 Een ik 505 ERE Ver 1 perat e onene 
. rläng. P f a an mara 
zimmer. Jior Jahre ammers | A. M. Dub ke, Aulerſchmicdegaſſe 18 5 8 . 
s. h 45. te ae b a Radfahrer Bekleidungs Artikeln. 150 000 Al. pate: 
una Veklin⸗Auhalliſche Maſchinenbag⸗Attien⸗Heſelſchaf ee TEER 
in Deſſau und Berlin NW. Martinitzenfelde 5 ; 88. 2257 
liefert als Gpenialität e ime BI | jasta Weiss), Buchhandlung 
2 tto's neuen Gasmotor, 5 „Mit Hilfe des von Imes 


SA liegende BauartvonY/ € „Irempenan, Wie bewirbt 
> heaft, fiehende Bauart ooo Fete den brite en nice um Offene Stellen? 


A 0 $ er ekraft, 35 000 Exemplare mit]! ch fhaut H (Fr. gegen M. 1,80 In Brimkn.) habe ich 
0 R an ter 130000 Bierdehraft im Beirieb Stelle gefunden. enen eine gute 
| Berlin NW., . ars, nee G sooli D e g . prakt Handel» 
A H t * 1 x q an 3 e ` aha. 
Unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3 N ok ra $ ift inabe ondere für an Lidt- rt b iih f i Agenten, Reilende z 
| gegenüber ber Pallade CFF ageage, eoe G00 tolder |an eseme e [unh Baer ane ir neuartige 
1 Wel 2 8 s 3 -Rouleaur und Jalouſien be 
>25 din an Seit ee bagt e iE Be. [Otto's Petroleummotor von 1 bisg Pferdehraft. ht b N 5 ng. d Li anija e 
ird nicht b et. Gepüch wird grati er Vertreter für Danzig: J. Zimmer ; nur echt bei : 
— "Bahnhof, befördert. Ber längerem Aufenthalt 5 = ar mann, Danıig. Apotheke, Holimarkt 1, in Flac, 
© Crmähigung nach Uebereinkunft. H8 JIE TE nn f 8 
e ZUSTE W ; : 55 ; Mal prämiirt 
EYE Phönix-Pomade Wil em an Un- morihation. Ü d 
Phönix-Fomade 4 5 wg Dreußens. ben, |bourne (Australien). (33 


Gebrüder Eppner, 
Fabrik für:Zafchenuhren, 
Stutzuhren, Regulator- 


ist das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung 
N unübertroffene Mittel zur Pflege und 
Beförderung eines vollen und starken 
Haar- u. Bartwuchses. Erfolg garant. 
vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! 
Hunderte v. Dankschrb. I. z. Einsicht aus, 
Preis pro Büchse M, 1,— u. MA, —. 


x ) x m 
in einem anftändigen Haufe zu 
ach d de 

T reisangabe u, 
Nr. 972 in der Grpebition biefer 


| l Nene in ber 
Thurm. uhren und PS Th. Wulff, n den u Same ee 
Wächter-Control-uhren. Ingenieur, Bronberg. A Gute Fertigen Hab see 


Lager: Berlin, 34 Charlottenitr Wohnungen zu vermiethen. 
p . Merhitatt für RE afe 85 


Umfonft und nes Reſtaurant wird ſu 
Sofort a eee ne ff nebit 

. Viſte d. Offenen Stellen. P e 
zal-Stellen-Ninzeiger Berlin 12. Mar Gegebarth, Cöslin. 


Druck und Verlag = 
von A. W. Kafemann in Danzig, 


2. Beilage zu Nr. 18936 der Danziger Zeitung. 


Die Perle Englands. 


In Form eines Blaubuches ift der Bericht der 
indiſchen Regiernng über den „moraliſchen und 
materiellen Fortſchritt und die Lage in Indien“ 
während des Jahres 1889/90 erſchienen. Der 
246 Seiten ſtarke Band giebt erſchöpfenden Auf- 
ſchluß über alle das große indiſche Reich be- 
treffenden Fragen, über Verwaltung und Geſetz⸗ 
gebung, ſtädtiſche Angelegenheiten und Sanitäts- 
weſen, Juſtiz, Verbrechen und Polizei, Finanzen, 
Landwirthſchaft und Bergbau, Poſtweſen, Erziehung, 
Literatur, Kandel und Induſtrien und viele andere 
Gegenſtände. Unter dieſen befinden ſich auch die 
Eingeborenen-Staaten, über welche in kurzer 
Friſt eine große Debatte im engliſchen Parlament 
zu erwarten fteht. Auh Manipur iſt in dem 
Blaubuch aufgeführt. Es ijt, fo leſen wir, der 
einzige organiſirte Eingeborenenſtaat unter der 
Regierung von Aſſam und enthält eine Bevölke- 
rung von etwa 220 000 Seelen. Seine Brutto- 
einnahmen werden auf etwa 80 000 — 100 000 
Rupien veranſchlagt. 

Gegen Ende des Jahres 1889/90 gab es in 
Indien 775 Städte mit eigener Verwaltung, welche 
im Umfang zwiſchen dem großen Bombay mit 
feiner Bevölkerung von nahezu 800 000 Perſonen 
und kleinen Flecken mit weniger denn 5000 Be- 
wohnern variiren. Die ſtädtiſche Verwaltung 
liegt in der Fand von Ausſchüſſen, welche im 
Einklang mit den Provinzialgeſetzen Steuern er⸗ 
heben und über die Einnahmen verfügen können. 
Die Sanction der Lohkalregierung ift jedoch zu 
allen neuen Steuern erforderlich. In allen 


größeren Städten und in vielen der kleineren. 


wird die Mehrheit der Ausſchußmitglieder von 
den Steuerzahlern erwählt. Viele Ausſchüſſe ſind 
ausſchließlich aus Eingeborenen zuſammengeſetzt. 

Die Thätigkeit der Poſt erfuhr während des 
Jahres eine ausgedehnte Erweiterung. Die Poft- 
ämter und Briefkäſten wurden um 10 Procent 
vermehrt, desgleichen die Länge der Poſtlinien 
um 4½ Procent, Die Zahl der Briefe, Zeitungen 
und Packete, welche die Poft beförderte, überftieg 
die des Vorjahres um 6 Procent. 

Aud, die Erziehung macht gedeihlichen Fort- 
ſchritt, „obwohl der Theil der Bevölkerung, 
welcher zu leſen und ſchreiben vermag, und die 
Zahl der Kinder, welche zur Schule gehen, 
in jeder Provinz, Birma allein ausgenommen, 
ſehr unbedeutend iſt.“ Während des Jahres 
1889/90 erſchienen in Indien 558 Zeitungen in 
16 ver ſchiedenen Sprachen. Zwei in bengaliſcher 
Sprache veröffentlichte Zeitungen rühmen ſich der 
größten Verbreitung, eine Tageszeitung mit 1500 
und ein Wochenblatt mit 20 000 Exemplaren. Die 
Zahl der in der bengalifchen Bibliothek einge- 
gangenen Publicationen betrug 2603 oder 75 


große indiſche Kaiſerreich, 


mehr als die Durchſchnittszahl der letzten 5 Jahre. 
Von einer Abnahme des Sklavenhandels ift 
leider wenig zu merken. Er ſoll vielmehr im 
Süden des Rothen Meeres in voller Blüthe ſtehen 
und es heißt, daß ſowohl auf dem Land- 
wie auf dem Waſſerwege andauernd große 
Karawanen afrikaniſcher Sklaven den Nord- 
küften Arabiens zugeführt werden. der 
Bau der Eiſenbahn nach Mandalay hat viel zur 
Beruhigung der öſtlichen Diſtricte und der Ghan- 
Staaten beigetragen. eine Derminderung des 
Polizeibeſtandes ermöglicht und ſich außerdem ſo 
einträglich erwieſen, daß die birmaniſchen Eijen- 
bahnen im Stande ſind, eine Dividende von 
4 Proc. zu zahlen. Die Geſammteinnahmen in 
Unter- und Ober-Birma nahmen im vergangenen 
Jahre bedeutend zu. Nach der Volkszählung vom 
26. Februar. 1891 beläuft ſich die Bevölkerung 
von Britiſch-Indien auf über 220 Millionen gegen 


-198 Millionen im Jahre 1881. Die Geſammt-Be⸗ 


völkerung der Eingeborenenſtaaten beträgt etwa 
65 ½ Millionen in 1881. 

Der Bericht erwecht den Eindruck, daß das 
die Perle Englands, 
auf dem beſten Wege einer gedeihlichen und zu- 
friedenſtellenden Entwickelung begriffen iſt. 


Danzig, 7. Juni. 

* See-Berufsgenoſſenſchaft.] Dem Jahres- 
bericht der deutſchen See-Berufsgenoſſenſchaft, der 
in dieſen Tagen abgehaltenen Generalverſamm- 
lung erſtattet, entnehmen wir Folgendes: Die 
Zahl der hölzernen Segelſchiffe beträgt 2003 gegen 
2069 im Vorjahre, die Zahl der eiſernen Segel- 
ſchiffe hat dagegen um 24 zugenommen, beträgt 
alſo 251. Die Zahl der Dampfſchiffe hat um 66 
zugenommen und beträgt 879, was insgeſammt 


3133 Schiffe ergiebt. Der freiwilligen Berſicherung 


gehören 583 Perſonen an, was eine Zunahme 
von 98 Perſonen ausmacht. Die Zahl der Unfälle 
betrug 1509 gegen 1852 im Vorjahre. Es waren 
395 Todesfälle zu verzeichnen. 137 zugehörige 
Seeleute find verſchollen. Die Unfälle auf Segel- 
ſchiffen haben troh der geringeren Zahl die Ge- 
noſſenſchaft mehr belaftet, als die auf Dampf- 
ſchiffen. Die 8 der Entſchädigungen 
beträgt ca. 105 Mk. (gegen 66 Mk. im 


Vorjahre). Die Genoſſenſchaft hatte dem 


17 zuzuführen: 1889 28791 Mk., 1890 
132578 Mk. 


* [Siſcherei an der Oſtſeeküſte.] In dem fo- 
eben erſchienenen Juniheft der „Mittheilungen der 
Section für Aüften- und Hochſee⸗Fiſcherei“ ift ein 
nach amtlichen Quellen bearbeiteter Bericht über 
die Zifcherei an der deutſchen Küſte und in den 
Küſtengewäſſern für das Etatsjahr 1888/89 er- 
ſchienen, aus dem wir entnehmen, daß in der 
Danziger Bucht die S iſcherei auf Sprotten (Breitlinge) 


Sonntag, 7. Juni 1891. 


in Folge des langanhaltenden kalten Winters 
recht ſpärlich ausgefallen iſt. Der Lachsfang ge- 
ſtaltete fih im April nur fo lange ergiebig, als 
die Winde weſtlich und ſüdweſtlich blieben; im 
Winter 1888/89 war der Fang unbedeutend. 
Das Erſcheinen von ſieben bis acht ſchwedi⸗ 
ſchen Booten, welche auf der hohen See mit 
gutem Erfolge Störe und Lachſe fiſchten, die 
jie in Neufahrwaſſer verkauften, war die 
Deraniaffung, daß auch an unſerer Küſte ſich 
Fiſcher bereit fanden, die Hochſeefiſcherei zu be- 
treiben. Der Kalfang ergab erft im September 
lohnende Erträge. Beſonders gute Fänge wurden 
bei Heiſterneſt und Kußfeld gemacht und auch 
Putziger Heiſterneſt hatte in einer Nacht einen 
Fang von 100 Schock, der Preis ſtellte fih durch- 
ſchnittlich auf 33 Mk. pro Schock. Dagegen 
wurde in den ſpäteren Monaten bei der vor- 
herrſchenden ſtürmiſchen Witterung der Fang weit 
ſchlechter, da durch den hohen Seegang die Aal- 
ſäcke losgeriſſen, ſtark beſchädigt und zum Theil 
an das Land geworfen wurden. der Flunber- 
fang im Juni, in welchem Monat ſich das Wetter 
für die Fifcherei recht günſtig erwies, war in der 
Danziger Bucht ein fo ergiebiger, daß fein Ertrag 
denjenigen aus allen übrigen Seefiſchereien 
während des ganzen Jahres übertraf. Es wurden 
gegen 10 000 Schock zu einem Durchſchnittspreiſe 
von 240 Mk. per Schock gefangen. Im Juli 
traten leider flarke und anhaltende weft⸗ 
liche Winde auf, was den allgemeinen Rückzug 
der Zlunder in tieferes Waſſer zur Folge hatte. 
Der Schnäpelfang begann wie gewöhnlich im 
Dhtober, die ſtürmiſche Witterung ließ es jedoch 
zu einem nennenewerthen Ergebniß nicht kommen. 
weil die Schnäpelnetze bei ſtarkem Seegange zu- 
ſammengerollt werden und dann meiſtens ver- 
loren gehen. Im ganzen wurden im weſtlichen 
Theil der Danziger Bucht (Puhiger Wien und 
Hela) für 65 MR. Fiiche gefangen. Am er- 
giebigſten war der ae Bd Juni (25 000 ME.) 
und im September (15 300 MA), die geringſten 


Erträge brachte der Februar (350 Mk.) und der 


Januar (700 Mk.). 


* {Gute Carrière} Man ſchreibt uns: Junge Leute, 
welche ſich dem Militärſtande widmen wollen, werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß fie durch das Dienen 
bei den Pionier-Bataillonen, ſpäter bei den Fo 
cationen verhältnißmäßig gut dokirte Stellen als Wall- 
meiſter erhalten können. Das penfionsfähige Dienſt⸗ 
einkommen beträgt ca. 1800 Mk. Dazu treten an nicht 

ſiſtehenden Emolumenten pro Jahr: Schulgelder 

eihilfen von ca. 50 Mk., bei grohen Bauten 80 bis 
100 Mk. er mei ferner frei Arzt und Medizin. 
Außerdem genießen diefe Perſonen vollkommene Steuer ⸗ 
freiheit und können dem oben angeführten Ein- 
kommen von ca. 1 MR. jhon am Ende der 
20er Lebensjahre gelangen. Die vorhandenen für die 
königlichen allmeiſter erbauten Dienſtwohnungen 


werden vom Militärfiscus unterhalten. Die — 
haben faſt ſämmtlich Gärten und Grasnutzung, welche 
das Dauer mehrerer Milchkühe ermöglicht. 

* (Ausfteigeöffnungen an Schornſteinen.] Nach 
einer Anordnung der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 


und des Innern ſollen zur Verhütung von Unfällen 
bei dem Betriebe des Schornſteinfegergewerbes an 
ſteilen Dächern beſondere Ausfteigeöffnungen, in Ber- 
bindung mit Schneefangbrettern, angebracht werden. 
Die Kerſtellung dieſer Schuhvorrichtungen wird bei 
Neubauten den Eigenthümern in Zukunft als Be- 
dingung der Rohbau-Abnahms auferlegt werden. und 
es hat daher don nun an der Eigenthümer des Neu- 
baues bei ſeinem Antrage auf Rohbau-Abnahme die 
Veſcheinigung eines Schornſteinfegermeiſters darüber 
beizubringen. daß die Schornſteine unterfuht und mit 
den zur ordnungsmäßigen Reinigung erforderlichen 
Einrichtungen verſehen find 

* [Für Hauseigenthümer. ] Die Polizei-Berordnung 
dom 4, März d. J hat den hieſigen Hauseigenthümern 
neben der bisher ihnen nah der Verordnung vom 
19. Mat 1879 ſchon obliegenden Pflicht zur Straßen 
reinigung auch die Verpflichtung zur Beleuchtung ihrer 
Grundftüke auferlegt. Dieſe Verpflichtung iſt — 
ſchreibt man uns von fachkundiger Seite — im Princip 
keine neue, es iſt vielmehr durch wiederholte gerichtliche 
Entſcheidungen anerkannt. daß dem Hauseigenthümer 
die Pflicht obliegt, für genügende Beleuchtung aller 
Grundſtückstheile zu ſorgen, ſofern bezw. jo lange dieſe 
dem Verkehr von Perſonen zu dienen pflegen. Schon 
mancher Hausbeſitzer hat die Vernachläſſigung dieſer 
Pflicht mit Schadenerſatz bezw. lebenslänglicher Renten- 
zahlung an einen in Folge der Dunkelheit Verunglückten 
oder deffen Hinterbliebene. fogar auch mit einer ge- 


richtlichen Beſtrafung wegen fahrläſſiger Körperver⸗ 


letzung nn müſſen. Allerdings haben die Haus- 
beſitzer dieſe läſtige Pflicht hierorts in der Regel laut 
Miethsvertrag auf die Schultern der Miether abge- 
wälzt, und das Recht hierzu kann ihnen, wenigſtens 
in civilrechtlicher Beziehung, auch durch eine Polizei- 
verordnung nicht genommen werden. Es fragt ſich 
nun, welche Veränderungen gegen früher durch die 
Polizeiverordnung vom 4. März 1891 eingetreten find. 
Der Zwech der Verordnung ift ein prophylaktiſcher, 
d. h. er geht dahin, Unglücksfälle möglichſt zu ver- 
hüten. Es tritt daher niht. wie bisher, erſt dann 
Strafe ein wenn in Folge der mangelhaften bezw. 
fehlenden Beleuchtung emand verunglückt ift, 
vielmehr genügt ſchon die Thatſache der mangel- 

ften bezw. fehlenden Beleuchtung allein zur Be- 
— auf Grund dieſer Verordnung. Ber- 
antwortlich ift nach 8 6 der Hauseigenthümer bezw. der 
von einer öffentlichen Behörde, Corporation oder An- 
ſtalt beſtellte Derwalter. Dieſe Berantwortlichkeit der 
Behörde gegenüber dürfen die Hauseigenthümer nicht 
auf ihre Miether übertragen. Dagegen können fie 
allerdings im Civnprozeß von dem Miether, falls der 
letztere fih contracklich zur Uebernahme der Beleuchtung 
verpflichtet hat, für allen aus der Vernachläſſigung dieſer 
Pflicht entſtandenen Schaden vollen Erſatz verlangen, 
aljo auch Erſatz für etwa verwirkte Polizeiſtrafen. r 
wenn der Hauseigenthümer auf dem betr: n 
Srumdftück nicht felbft wohnt, ift ihm geftattet die Be- 
leuchtungspflicht ganz auf die Schultern eines Andern 
abfuwälfen und zwar vermittelft einer an die königl. 
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3 Kiefern 
11 Hectar niht mehr erforderliche Transportwege 


Polizei-Direction ju richtenden ſchriftlichen Anzeige, 
welcher ſedoch die Bereitmilligheits- bezw. Annahme- 
Erklärung ſeitens des zum Stellvertreter Ernannten 
beigefügt fein muß. An Stelle diefer mit der Annahme- 
Erklärung des Stellvertreters verſehenen ſchriftlichen 
Anzeige des Kauseigenthümers genügt natürlich auch 
eine protocollarifhe Erklärung des Vertreters bor der 
8 bezw. vor dem Polizeirevier-Vorſtande. 

ieſe Stellvertretung darf ſedoch für ein Grundſtück 
der Behörde gegenüber nicht von mehreren Perſonen 
puen übernommen werden. f. B. von ſämmtlichen 
In ethern, ſondern immer nur von einer einzigen 
beſtimmten Perſon. Wie aus Vorſtehendem er- 
ſichtlich. hat dieſe Stellvertretung eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit der durch $ 16 der 8 Gtraßen- 
ze erordnung vom 19. Mai 1879 bezüglich der 

traßenreinigung angeordneten Gtellvertretung. Jn- 
deſſen weichen diefe Vorſchriften, worauf wir noch be- 
ſonders aufmerkſam machen möchten, doch auch in 
weſentlichen Punkten von einander ab. Während 
nämlich Hauseigenthümer, welche nicht ſelbſt auf dem 
betreffenden Grundſtück wohnen, zur Ernennung eines 
Vertreters bezüglich der Straßenreinigung bei Ber- 
meidung von Strafe nach $ 16 der Verordnung vom 
19. Mai 1879 verpflichtet ſind, beſteht RR der 
Beleuchtung nach der Berordnung vom 4. März 1891 
eine rege > Verpflichtung nicht, ſondern nur ein Recht. 
d. h. es ſieht dem Kauseigenthümer frei, ob er be- 
jüglich der Beleuchtung einen Vertreter ernennen will, 
oder nicht. So lange ein ſolcher nicht ernannt ift, oder 
die Abgabe der Annahme-Erklärung verweigert wird, 
oder ſonſt fehlt. bleibt alfo ohne weiteres der Haus- 
5 perſönlich verantwortlich, ohne Rückſicht 
darauf, wo er wohnt. Während ferner der Vertreter 
für die Straßenreinigung auf dem betreffenden Grund- 
ſtück ſelbſt oder in deffen unmittelbarer Nähe wohnen 
muß, beſteht dieſes Erforderniß für den Vertreter be- 
züglich der Beleuchtung nicht. Letzterer kann alſo auch 
weit entfernt von dem fraglichen Grundftüc wohnen. 
Es wird allerdings wohl in der Regel am zweck- 
mäßigſten und natürlichſten ſein, daß ein bezüglich der 
Straßenreinigung beſtellter Vertreter gleichzeitig auch 
die Vertretung bezüglich der Beleuchtung übernimmt, 
nothwendig ift dieſe Identität der Perſonen indeß nicht, 
vielmehr kann für die Beleuchtung auch ei“ beliebiger 
anderer Vertreter ernannt werden. 

O Bon der kuriſchen Nehrung, 6. Juni. Die Zeft- 
legung und Bewaldung der Dünen auf der kuriſchen 
Nehrung erfährt ſeitens der Staatsregierung ſortgeſetzt 
die eifrigſte Förderung. Im verfloſſenen Jahre find 
zur Weiterführung dieſes ſchwierigen Werkes allein 
für den Theil der Nehrung von Memel bis Schwarzort 
100 000 Mk. zur Ausgabe gelangt. Mit dieſer Summe 
wurden, wie wir einem Bericht des Vorſteheramts der 
Memeler Kaufmannſchaft entnehmen, 85,70 Hectar be- 
ſtrauchte und mit gedüngten Pflanzplätzen verſehene 
Düne, ſowie 19,73 Hectar durch Sandgräſerpflanzung 
u Düne mit zweijährigen Berghiefern, ferner 

‚61 Hectar geeignete Dünenflähe mit Laubholzpflanzen 
und 5,64 Hectar Lücken in den älteren Kiefernculturen 
mit zweijährigen Bergkiefern bepflanzt. An Pflanz- 
kämpen wurden 150 Ar mit einjährigen Kiefern be- 
pflanzt, an Gaathämpen 16 Ar vollſtändig zugerichtet 
und mit Kiefernſamen. 1 Ar davon mit Kaſtanſen und 
Eicheln befäet. 105,43 Hectar im Frühjahr 1890 mit 
bepflanzte Dünenfläche und 


wurden mit kurzgehacktem Nadelholzreiſig bezw. Reiſig 
abfall eingedeckt. Bon den Wanderdünen find 80 Hectar 
mit Nadelreiſig beſtraucht. die ganze Fläche mit Dung- 


erde befahren und mit gedüngten Pflanzplätzen in 


1 Meter Verband verſehen und für die im Frühjahr 
1891 auszuführende Kieferneultur vollſtändig zuge- 
richtet. 20 Hertar Wanderdüne find durch Sand- 


gräſerpflanzungen ſeſtgelegg und 16,8 Hectar Wander 
düne am fübdlihen Ende der neuen Beſtrauchung 
168 Meter breit und qu über die Düne, rund 1000 
Meter lang mit 42 je 4 Meter von einander entfernten 
1000 Meter langen Streifen zus gekürztem Dachrohr 
als Schuhſtreifen verſehen. 


TCandwirthſchaftliches. 


ý e e naai] Aus dem Kreiſe Heilsberg, den 
3. Juni, berichtet die Königsberger „Land- und forftw. 
Ztg.“: Weizen läßt eine Mittelernte erwarlen. Bon 
Roggen find 10 Proc. der beſtellten Fläche umgepflügt, 
der noch vorhandene Roggen dürfte zwei Drittel einer 
Mittelernte ergeben; Johanni-Roggen hat ſich am beſten 
gehalten, beſonders der im Herbit bemeidete Bon 
Sommergetreide, welches zwar überall gut aufge- 
gangen, ift noch nichts Beſtimmtes zu jagen, Die Klee 
und Weidefelder ftehen gut, desgleichen zeigen die 
Wieſen ein gutes Wachsthum. Niedrige Stellen, welche 
lange unter Waſſer geſtanden, ſind ausgefault. 

euere, den Saatenſtand in Belgien betreffende 
Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die Herbft- 
ſaaten in Folge des ſtrengen Winters ſehr gelitten 
haben, und die Felder daher vielfach neu, meiſt mit 
Sommerweizen, Gerſte, Hafer und Kartoffeln beſtellt 
werden mußten. Ueber den vorausſichtlichen Ausfall 
der diesjährigen Ernte laſſen ſich zur Zeit noch keine 
genaueren Angaben machen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 6. Juni. [Ein blutiges Liebesabenteuer.} 


Ein Liebespaar, und zwar ein Gefreiter des Königs- 
Regiments und ein Dienſtmädchen, geriethen am 
vorigen Sonntag in einem Tanzlokale in Streit, weil 
der Erſtere auf feine Geliebte eiferſüchtig geworden 
war. Das Mädchen erklärte ihm auf dem Nachhauſe⸗ 
wege, es ſei 289 wohl das Beſte, wenn ſie Beide den 
Tod im Waſſer ſuchten. Der tapfere Krieger empfand 
Scheu vor dem Waſſertode und ſchlug ſeinerſeits den 
Tod durch Erſchießen vor, bedauerte dabei aber, daß 
er keine Schußwaffe in eigenem Beſitz habe. Schneil 
entſchloſſen gab ihm das mit ſeinem Vorſchlage ein- 
verſtandene Mädchen das zur Anſchaffung eines Re- 
volvers nöthige Geld, und das Paar trennte ſich 
ſchließlich, um demnächſt zum gemeinſamen Abſchiede 
von der Welt noch einmal zuſammenzukommen. 
Am folgenden Montag wurde aus dem Vorhaben 
nichts, trotzdem der Gefreite verſprochenermaßen einen 
Salonrevolver beſchafft hatte. Am Dienſtag Nachmittag 
aber ging das Liebespaar nach dem Schießplatze bei 
Kreckow, um hier den Tod zu ſuchen. Der Gefreite 
drückte zunächſt den Revolver gegen die Schläfe des 
Mädchens ab, das zur Erde fiel und anſcheinend todt 
liegen blieb, dann brachte er fih ſelbſt eine Schuß ⸗ 
wunde am Kopfe bei und legte fih neben feiner Ge- 
liebten zum Sterben nieder. Nach einiger Zeit erwachte 
das Mädchen wieder, fah den verwundeten Geliebten 
neben ſich liegen, ſchüttelte denſelben recht derbe und 
fragte, ob er todt ſei. Als fie eine verneinende Antwort 
erhielt, ſtand ſie auf, veranlaßte auch den Gefreiten zum 
Aufftehen und forderte ihn auf, ihr jetzt wirklich den 
Tod zu geben und ihr dann por ins Zenſeits zu 
folgen. Dieſem Verlangen gab denn auch der Soldat 
Folge, indem er dem Mädchen einen Schuß in die 
noch unverleiite Schläfe beibrachte. Gegen ſich ſelbſt 
richtete er die Waffe aber nicht mehr, brachte vielmehr 
das nun zweimal angeſchoſſene Mädchen in ein Ge⸗ 
büſch, legte es dort nieder und fih daneben. Hier 
lagen nun die beiden Verwundeten bis zum Donnerſtag 
Nachmittag, dann ſtanden ſie, vom Kunger gepeinigt, 
auf und begaben fih zur Stadt. Der Soldaf meldete 
ch als Verwundeter im Garniſonlazareth, das zur 

eit auher Stellung befindliche Mädchen begab fih zu 


feiner Wirthin in der Unterſtadt und wurde von dort 
aus nach dem neuen Krankenhauſe geſchafft. (N. Stett. 3.) 

Newyork, 25. Mai. Die von Pilagua hier ange- 
kommene Bark „Lottie Moore“ war nach einem Be- 
des Capitäns am 5. Februar, als fie im Hafen von 
Pifagua lag, dem Feuer der Kriegsſchiffe ausgeſetzt, 
welche die Stadt bombardirten. Die Stengen und Raaen 
wurden mehrmals getroſſen und ein Schuß ging durch 
das Cogis. Bon der Manaſchaft wurde niemand verletzt. 
lein Vankee-Stücchen.] Die „Newnorher 
Handelszeitung“ ag Einem mwaghalfigen Ameri- 
kaner, Whallen aus California, ift es gelungen, drei 
Tons chineſiſches Opium aus Hawaii einzuſchmuggeln 
und unter der Fand an Händler in Honolulu abzu- 
ſetzen. Whalley hat er diefes Quantum im vorigen 
Kerbſt in Hongkong 60000 Doll. bezahlt und nahezu 
400 000 Doll. dafür eingenommen. Der Opium-Import 
ift im Reich der Königin Liliuokalani an Maß ver- 
boten, weil deren Unterthanen in exceſſivem Maße der 
Opiumpfeife huldigen und die Infulaner-Race fih da- 
durch ſchon körperlich wie geiſtig beträchtlich ver⸗ 
ſchlechtert hat. Aus Vergnügen über feinen gelungenen 
Coup foll fih Whallen in einem Hotel in Gan Francisco 
das ſeltſame Vergnügen eines Bades in einer mit 
300 Slaſchen Champagner gefüllten Badewanne ge- 
leiftet haben. 


Standesamt vom 6. Juni. 


Geburten: Arbeiter Martin Pfeiler, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Auguft Haß, T. — Arbeiter Albert Behnke, T. 
— Arbeiter Heinrich Petfhke, S. — Schloſſergeſelle 
Johann Buchholz. S. — Malergehilfe Bernhard Böck, 
S. — Schloſſergeſelle Auguft Heinrich Weſtphal, T. — 
Lackirergehilfe Theodor Mühlbruch, S. — Glafer- 
meifter Bernhard Braun, T. — Schneidergeſelle Andreas 
Schulz, S. — Schloſſergeſelle Georg Hilmuß, T. — 
Buchhalter Arthur Krispin, S. — Arbeiter Johann 
Steinke, S. — Unehel.: 1 T. 

Heiraten: Arbeiter Julius Theodor Dirks und 
Karoline Hedwig Krepel. > 8 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Andreas Keichel, 4 3. 
— 5 Ga . D 2 85 Shoilse 1 
Schloſſergeſ. Franz üb, .— S. d. Schloſſerge 
Baul Waſilkowski, 10 W. — Frau Auguſtine Malwine 

ifendick, geb. Rahnenführer, 40 J. — Unehel.: 3 S. 


Butter. 


unnerzollt. 

Nachdem unſere [Notixung jetzt die Im Groß, 
bezahlten vollen Brutto-Breife zum Ausbruck bringt, 
müſſen wir unferen Freunden von den bebungenen 
Preiſen einen Abzug von 3-5M für unſere Commiſſion 
und Koſten machen, berechnen danach in dieler Woche 
delle Butter mit 88—90. Al, zweite Qualität 85—87 

etto.. Gleich im Anfang dieſer Woche wurde feinfte 
Butter billiger ansgeboten und die Notirung Dienitag 
um 5 ft, heute um weitere 2 M ermäßigt, Kopenhagen, 
das vorher zu ſtark gefallen war, erhöhte feine Notirung 
gleichzeitig 3 Kronen, 1 war etwas beſſer, aber 
nicht hoch genug im Verhältniß unferer Notirungen, Der 
Markt ſchließt ruhig, und find größere Partien feinfter 
Waare auch nal begeben, während auf allen Lägern 
unberkaufte Beſtände nachblieben. Don fremder Butter 


handel 


ift nur beſſere friſche gefragt, ältere und geringe ſehr lx. 
In Auction wurden von 102/ Tonnen oftholiteiniiche 
Hofbutter 86/3 Tonnen zu 89½ M Brutto im Hurchſchnitt 
verkauft, 16/3 blieben unbegeben. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Rewnork, 5. Juni. (Schluz-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,834, Gable- Transfers 4.88, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,21½, Wechſel auf Berlin 
(6 Zage) 95, _ 4% fundirte Anleihe 120, Canadian: 
Bacific-Actien 78, Gentral-Bacific-Act. 301/2, Chicago- 
u. North, Weſtern-Actien 1081/2, Chic., Mil- u. Gt. Paul- 
Actien 631%, Jllinois-Gentral-Actien 961/2, Cahe-Ghore- 
Didisan-Gouth-Actien 109 /. Louisville u. Nafhville- 
Actien 745/s, Newy. Cake-Grie- u. Weſtern-Actien 19¾, 
Newy. Lake-Grie- u. Weft, fecond Mort-Bonds 96, 
Zeug: Central- u. Hubfon-River-Actien 99½ Northern- 
Bacific-Breferreb-Aciien 68½, Norfolk- u. Meltern-Bre- 
erreb-Actien 51%, Philadelphia- und_Reading-Actien 
11⁄2, Alchinſon Topeka und Ganta Fe- Actien 30%, 
Union - Bacific- Actien 445%, Wabaſh, St. Louis- 
Bacific - Brefereb-Actien 22¼ . Gilber-Bullion 977/s, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 6, Juni. Wind: OND. 
Geſegelt: Bellanda, Sloots, Bremen, Hol. — 
Union, Böfe, Rochefort, Hol 
Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 5. Juni.) Wafſerſtand: 0,89 Meter. 
Wind: ND. Wetter: ſchön. 


~ Stromauf: 
Von Thorn nach Warſchau: Tharandt, 1 Kahn, Aid, 
42.000 Kar. Goba, 307 Kar. Maichinentheile, 8 a 
Bon Danzig nah Warihau: Salatka, 1 Hahn, Beft- 
mann. 19 160 Kar. Chamotiiteine, 42000 Agr. Soda. 


tromab: 

« Zzubialha, 3 Traften, Wahl, Tarnobeſen. Thorn, ver- 
kauft, 1967 Rundkiefern. 

Kartegener 4 Traften, Birnbaum, Lemberg. Thorn, 
verkauft, 2657 Runökiefern 

alaihemski, 1 Kahn. Bukowitzki. Niesjawa, Thorn, 

75 000 Kar. Zeldſteine. 

Waller. 4 Traften, Waller, Rudnik, Thorn, verkauft, 
1059 Rundhiefern, 650 Rundtannen, 430 Rundelien, _ 

Damwidowshi, 6 Traften Broide Wilna, Danza, 
3289 Rundhiefern, 


*) Deripätet aufgelietert worden. D. Red. 


7 Fremde. 

otet Drei Mohren. Müller a. Berlin, Cand, med. 
Dr, Müller a. Dresden, Oberſtabsarit. üben a. 
Waldheim, Stolle, Schindler, Großmann, Glaaifen, 
Müller, Simon, Spiro a. Berlin, Daluse a. Königsberg, 


Bloch a. Hamburg, Zimmermann a. Netſchkau, Wendl 
a. aeda, Wendrich a Liegnitz. Kaufleute. N 


D o EEA EA E T PT TER 
Allgemeine Renten-, Kapital- und Lebengverſiche⸗ 
rungsbank Teutonia in Leipzig. Bis 31. Mai 1891 


Den meiſten Gebildeten iſt es Bedürfniß geworden. 
neben der Zeitung ihres Ortes oder ihres Landes eine 

roie Berliner Tageszeitung zu leſen. Man wird dabe: 

emienigen Blatt den Vorzug geben, welches mit Ge- 
diegenheit des Inhalts einen billigen Preis vereint. Die 
nun bereits im 2. Jahrgang ſtehende „Deutſche Warte“, 
ein parteiloſes, aber durchaus nicht farbloſes Platt, hat 
namentlich in der Provinz durch ihre außerordentliche 
Preisermäßigung auf 1 M. vierteljährlich einen er- 
ſtaunlichen Erfolg ernelt. Eine weitere Empfehlung 
dieſes Blattes erſcheint uns daher überflüffig. 


